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Išiıılıulııug acceptiert; J. Miescs, der gcgcnwiirtig in Amerika wcilt und daselbst mit
gutem lirfulgc sowohl im Siıuultıuı- als auch im Išiıızcl.¬'piel nui`getı'eleıı ist, soll einen
etwa felılenılen curopiiisclıeu Meister ersetzen. Von ılen vorgesehenen :ııııerikaııisclıeıı
Mcisterıı h:ıl›en alle zugesagt.

, . ____*_ _,__,

Freiwillige Beiträge an die Schachzeitung.
An freiwilligen Beiträgen für die Schachzeitung siuıl ferner gezeichnet und an die

Centralkıısso einbezahlt worden: L
Sehaehgesellechaft Zürich: Dr. A. H. Fr. 50,»-; Dr. E. M. Fr. zo.-; E. Th. Fr.

, 10.-; J. P. Fr. 10.-; A. H. Fr. 10.-; J. J. Fr. 10 . N. Fr. 10.-;
E. L. Fr. 5.-; Dr. L. B. Fr. 5.--; Dr. O. B. Fr. 5.--; '. A. Fr. 5.--;
J. Sp. Fr. 2,- =.-.. zıısamınen Fr. I4z.--.

Sßllaßlllšllll) BGTI1 (II. Sendung): Dr. S. Fr. 5.--; A. St. Fr. 2.-†; Ch. G. Fr. 2.-
= zusarmncn Fr. 9.~~.

Schach-Klub Winterthur: Fr. zo.-_
Von Einzelmitgliedern und direkte Sendung: M. H., St. Gallen Fr. 5.-; J. B.,

Areuse Fr. 20.- = zusammen Fr. 25.-. T0iZal¦ Fl“. 196.--;
wovon Fr. 150.- als einmaliger Beitrag und Fr. 46:- als Beitrag pro 1903 ein-
lıczııhlt wıırılcıı.

Dıuıkenıl quittiert hiefür Der Qušistorı J. BGCK.

Studien und Endspiele.
K so. «Y co.

R. Zavzgger, Luzern. Henry Rzäzcfê, Barcelona.
(0r` iual. (Deutsche Schzıchzeitung1:: ) -)
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'Weiss am Zuge erzwingt das Remis. \Veiss am Zuge gewinnt.

->-›>,:>§;,§- Briefkasten. -ë.;<_¶f(¬s<- .
E. N.-B., Helden; Sch., Arlesheim; Dr. R. G., Küsnacht; 1. W., Bregenz; F. G. C.,

Strassburg; H. V. S., Luzern: Lösungen und Beiträge dankend erhalten. †Gruss.
N. N., Nel.Wevillø¦ Bei Zweiziigerıı genügt die Angabe des ersten, bei Drei-

und Vierziigern die des ersten und zweiten Zuges. Ihre Mitteilungen aus Neuchâtel
erfiillen uns mit aııfrichtiger Freude.
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Gruppe II hätten die übrigen Teilnehmer der bisherigen Gruppe Ia zu
spielen, wobei wieder ausnahmsweise auch weitere Spieler zuzulassen
wären. Gruppe III würde der bisherigen Gruppe Ib entsprechen. Beim
zweiten Turnier, das zukünftig als <_«Nebenturnier=› zu bezeiclınen wäre,
würde keine Aenderung eintreten. .Mit dieser Einteilung, die den Mit-
gliedern ein jährliches Fortschreiten von Stufe zu Stufe ermöglicht, ist
unsern Turnieren jedenfalls eher gedient.

Demferrıern-; Antrag der_Redakti_0n, die Z_ah_l_ .der P_rei_se zu verrin-
gern, kann dagegen unbedenklich zugestimmt werden. Es erscheint
dringend geboten, :die Ausgaben für unsere alljährlichen Turniere zu ver-
mindern und hier ist der Punkt, wo dies am ehesten geschehen kann. Es
genügt Vollständig, wenn im Hauptturnier nur den Spielern, die mehr als
die Hälfte der Partien gewinnen, _Prei`se zugeteilt werden. lmmerlıiıı muss
dafür gesorgt werden, dass die Teilnehmer Interesse daran haben, sämt-
liche vorgeschriebenen Partien zu spielen und dass keiner nach Verlust
einiger Partien sich zurückzieht. Dies kann in der Weise gescheheıı, dass
den Spielern, die keine Preise errungen haben, für jede gewonnene Partie
eine Vergütung, 2-~ 5 Fr. je nach der Gruppe, geleistet wird. Neben der
erzielten E_rsparnis kommt diese letztere Ausgabe nicht in Betracht. Was
für eine finanzielle Viiirkung der Vorschlag ausüben würcle,. lässt sich
daraus ermessen, dass sich nach demselben für das letztjährige Zürcher-
Turnier eine Minderausgabe von za. 200 Fr. ergeben hätte.

Für die Prämierung der «schönstem Partien sind wir nach den
gemachten Erfahrungen nicht eingenommen. Solche sind zu sehr vom
Zufall abhängig. Der beste Turııier-.Spieler hat meistens keine «schöne>›
Partien aufzuweiseiı, weil er vor allem auf «k0rrektes» Spiel Wert legt.
Auch gehen bei Beurteilung der Part-ien nach ihrer <<Schönheit» oft sehı
gute Spieler daclur-`ch leer aus, dass ihre Gegner «grobe Böcke» gemacht
haben und ihre Partien daher nicht in Betracht gezogen werden können.

V\7ir schliessen damit unsere Meinungsäusserung zu dem Artikel
unserer'R_eclakti0n'und hoffen, mit derselben zur Abklärung der Ansichten
beigetragen zu habenf ' JJ. P.

f 0
_ Lösungen
zu den Problemen. N0. 306 von S. Magnet", Leipzig:

1. Sa2-c1,ih7><gó 2. Dh5_><g6 etc.
1. -, 117--h6 2. Lf2-d4 etc.ıl

1. _, im 1-Q4 2. Dı15_g4-;- ac.
No. 307 von R. Zangger, Luzern:

1. Tgå--'f5, Kdå-e4 (6) 2. Scö--f7 etc.
1. --, Kd5><c5 2. Seö-c4-† etc.

N0. 308 von W. Henneberger, Basel: 42319554
1. g3-g4, d6><e5 2. Df_6--fiš etc. .
1. -, d5-d4 2. Df6><d6 etc.
1. -, Ke4-d4 2. Se5--d3† etc. _

(Vgl folflenden Zweiriigeı von Baron \\'nıcleneı VV Ka , Df8 Scó,. b '. ' * ~ .' ': .: '5 _ ,
~ - gz, Bcz. g4. Schw.: I{e4, Bcl5, e5, gó, g5.) ,Ä-L:|.3§Lg, - - -
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N0. 309 von B. Fleischer, Postelberg:
J 1. D<=ı_«;n„ Lh4><g5 2. Daı-hseuı. .

1. .-, Shl-f2 2. Ddl-gl etc. -

N0. 310 von J. Fridlizius, Göteborg: __
.Tf4-a4, DC7-d6 2. Dgó-e-l† etc.
--, -Sc5><a4 2.- Dg6><.g7† etc.
-, Sb8-có 2. Dgó-g3†,etc'. 1
-, Th2><h3 2. d2-d4.† etc: (Drohvariante).

No. 311 von Möller, Ahlten: " 1
. Teö-_h5, Tf1><al 2. Dd4-a7. etc. .
. -, Tfl-bl 2. Dd4-b6 etc.
-, Tf1><f3 2. Dd-4-e5† etc.

. -, T« 2. Dd4-e3 etc.
. -, N 2. Dd4-e5† etc. (Drohvariante).

J No.. 312 von Dr. Hofmann, Aarwangen:
l. Dc3-c5, Lb6><c5 2. Sb5-c7† etc., anderes leicht. I

(Zur Verhütung -der Nebenlösnng 1. Dc3-c4 schlagen wir Versetzung
der Dame nach e5 vor.) v . -

N0. 313 von Jung-Sick, Biel:
1. Lcó-dö, Kd4-e5 2. Tel-dl etc.
1. -, Kd4-d3 2. Se3-c4 etc.

No. 314 von S. Loyd, New-York:
1. D215-115 etc. 1

N0. 316 von L.. A. Kuijers, Amsterdam:
1. f6-f7 etc.

ı.....ı|..-ı.μ.ı.}..-L
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Richtige Lösnngen : ' '
zuden Problenıen: E. Niederer-Bnfi", Heiden; Schachfreunde in Arlesheim; Dr. R.

Gerlach, Küsnacht; J. \Viedemann, Bregenz; J. Jung-Sick, Biel; VV. Biitzberger,
Biel; B. Hiller, Zürich, Dr. Müller, Brugg; E. von Rüclt Montreux: siiınt-
licl1e.' Dr. A. Hugelshofer, Basel: 306-308:: 31!--315. A.,Thellung, Zürich:
306-309, 312-315. N. Nicolet, Neuveville: 322-.-315. K..\ıVagner, Basel:
314-315. E. I-Ialtınayer, Lausanne: 306-307, 311-315. _

¬ « -er
Das Märchen vom Schach.

von /lfar lVef'.r.r in Bamberg.
(Schluss.)

Der Alte legte hier dem kranken Herrscher in klarer, verständlicher
Weise die Regeln des Schachspiels dar. Man konnte es den Augen
des bewegungslos daliegenden Ver-Hu-Wang wohl ansehen, dass er alles
wohl begriff, wenn er auch keinerlei Interesse an den Ausführungen
des Mönches zeigte. - .

«Jetzt auf zum Kaınpfel» rief dieser, «das Mädchen hier und ich
werden den Figuren Leben einhauchen». I

i. 
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258. Partiestellu-ng.

1 _ 33 ll' f4†, Kgz-fzl (nicht Jfı oder gt I wegen.

; ,  s Si:.1::5..*::Z1:..::.*._ 4
/  4 sl. 2 Kgi""“.›.

. l 1<@3:i3 §3 :§2
1 1 l d4_.as 114-hs

. 1 § J . ds--de 113-112
á Wil/ /2! z .«//.f/zi 1 .

1 4/ *Ø " /4% 'ly g . ClÖ-(l/ l12_l11D

Ø, ; s. C17-den Dm-hs!
*

Das nebenstehende höchst interessante 1 J:et<l:.I°. äjhtiıs-

ålšlšípıåíıeıåâäaıífhSíıšiclääâlıiínı lich ist die Fortsetzung 'anf 38. Dhl,-117.

den Herren C. v. Wieekmann (Weiss) und Dds-C12
Dr. Labbé (Schwarz) "gespielten Partie: 10_ Dd2__f2 Dh3__g4_.(.U

1- 3&6-f4† 11. 1<f3><g4. sau.
Auf Ke3-f4 gewinnt Schwarz mit 1 (Revaler Zeitung.)

h4-h3 2. Kt`4><g4› h3-hz 3. Seti-

ss \1O'\O1:;:›-C›Jl:\Jı-L

259.Partiestelluı1g

aus der von Dr, _/l/I. Henneóerget am 28. Dezember 190.3 in Biel
gegebenen Blindlingsvorstellungz F

Weiss (M. H.): Khl, Df3, Tal, S§5, Bb4, e4, f2, h3; 1
Schwarz B.) :' I{f8, Db8, Tf7,"g5. B06, h5; es folgte ~_

1. b4-b5 c6><b5
2. Df3-a3† b5-b4?
3. Da3><b4†l Aufgegeben.

Rroblemturnieraıısschreibungen. _
Anlässlich des- VII. aınerikanisclıen Schachkongresses schreibt das

Komitee ein internationales Problemturnier aus. Jeder Teilnehmer kann konkurrieren
I. 't ` Z `- e' D' `- d ` V' " ° . 't i m ein i Z ei-nn einem wei, zwı ıeı nn einem ıerzugeı, 2 nn ene zgen w
ziiger, 3. mit einem einzigen Dreiziiger. Die Preise bestehen in goldenen, silbernen
und bronzenen Medaillen. Endtermin fiir Europa 1. August 1904. Sendungen sind
an X. H kins 86 b ' ` field Mei" " hten.aw , 3, Ro eıson avenue, Spring , zu ııc

Die Schachspalte der <:<`Wiener Mode» veranstaltet ein Problemturnier fiir
Dreiziiger. Encltermin fiir Sendungen (Korrekturen und Nachträge) ist der I. Februar
1904. Die Anzahl der konkurrierenden Probleme ist beliebig, der Einseudungsmodus

"`b1iche. Prei : 60 K - -` " h ` d .S hf ' D-, E. 1 eldeı u se , 40, zo ronen, Pıeısııc ter_ sın J c uaız, 1 Mfaz
und V, S`chiffer. Adresse: Redaktion der «\Viener Modes, VVien VI, Gumpeudorfer-
strasse 87.

šg______
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Uebung und Training vermitteln den bei Zeitbesch.räı1ktheit so überaus wich
tigen schnellen Positionsiiberblick.

- S0 wird z. B. der nngeiibte stärkere Spieler gegen den geübten S__cl:ıwäc]:ıern bei
Zeitbeschränktheit meistens unterliegen. ' S. Magflef.

Probleme.

Dr. T/L. Sc/marrí, Schaffhausen.
(Original.)
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326. NL.
H. Kez'd.f.m.svi:z`, New-York.
(Rivista-Scacchistica Italiana.) I/V' A' 5/nınèmaflf Grand Rapids

ganz
S

V/
ef Ø Øsw0,2%, ,ry Ä? gg,

4/ / / w
: Matt in 3 Zügen.
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Matt in 3 Zügen.

®i%:ff // /rf rf /Y- .
I Selbstmatt in 3 Ziígen.
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329.
k..Sc/m.ea'_, Schaffhausen. lfl/. `Henneóe_rg'er, Basel. '

(BC1'11CI'l'1CIlTl.) _ (B35J(=_=;1' _ZQ:iI;1_11]g_) _
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Matt in 3 Zügen.
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Matt in 3__Zügeii. _

330. 331. .
A. Lm'se†,ı, Rönne. Y. Calpa, Leiden.

(ll. Preis im l. Tiiruiergeii ıiıml. fiuhachbunıies.) (l. ebrenıle llriiiihıiiıng im «Lit-. lligeat» Turnier.)

az zoz zl “z z zwz/zgßzız zs%.z„zsz .isz.z.s.z .z zs^ zziziz z z e z zs1 i zazz z zfz“z'zt
\\\\

,_ Ü“""°i'.1aı±i±.§ zügmi* .1 B 1 11.111 in dä zsgei._. . ` f
B 1' 332. 333.

R. .Zaırg'geg', Luzern-. F. Peåøers, Kalifornien. _.
_-I (Deutsche Schaclizeitung.) _ ' (Checlrmate.) -

i<ı›7,:Dg2, Laa, Bczi Ws Kbö. Ts7. sö. S05-
S,;_~_|,W_; Kd4_ :13C5_ _ _ i , Schw.: Kli6, La3. Bb4.

' M.-in in 3 Züge... _ Matt 111/ Zusfifl-_ _3#
~ . . .334.   335-

H. Fzircıter, Bamberg. 5- L0J'd› NCW'Y01`lf-
w.“.;1<bs,.Ta1.,. Las, de, sd, W-=›Ka3.\Dd7. T111. 5&2. Bf2.

,íB.-.2,~bs. s f7- .   
sehw.±.uas, T.:-15,.ıis,. Bgs. < Schw-= K02. D117. BC3. f12. 112.

Man in 2 Zügel.. h3, h4. i
Matt in z Zügen.
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Aphorismen
H. I von S. .Magrzer in' Leipzig.

Jestärker ein Spieler ist, um so leichter pflegt er seiner schlechten Disposition
Herr zu wcrdeii. _- _ __ _ _ _

Es gibt vier Arten von Schachspielerıiz Die einen haben zwar Talent, es fehlt
ihneıi aber die Ruhe, langsam zu spielen und so ihr Talent zu betätigen. Aııdere
besitzen zwar Spielruhe, aber kein Talent. “Wieder andere besitzen beides, Spielruhe
und Taieııt. Noch andern fehlt dagegen beides.

Hüte dich vor folgenden häuligsten Tricks, mittelst denen dein Gegner dir teils
bewusst, teils unbewusst deine Spielruhe zu rauben sucht:

1. Er beleidigt dich durch Redensarten oder Gesten. '
2. Er aifektiert Ueberrascliiıiigen und vervollständigt das Täuschende dieser

Alfelctatioıi durch blitzschnelles Spiel. -
3. Er greift dich tollkiihn an und reisst dich so fort, auch unüberlegt zu spielen.
4. Er affektiert Gleichgültigkeit und sucht so auch dich sorglos zu machen. -

Gegen alle diese 'Tricks giebt es einen ebenso einfachen wie wirksanieıi Gegen-
trick: Spiele überaus langsam und brauche selbst zu den plausibelsten Zügen- eine
deinen Gegner irritierend lange Zeit.

Einer der häufigsten Fehler ist der, dass man vor Abgabe seines Zuges die
Stellung niclit analysiert, sondern sich mit einem sogenannten Gefühlszuge begnügt,
tl. li. mit einem Zuge, der sich erfahrungsgemäss häufig als stark erweist.

___.í...__i.

. Das stets zu erstrebende Ideal im Spiel ist es zwar, immer so wuchtige Züge
zu erlinden, dass der Gegner möglichst nur einen einzigen Gegenzug hat. Meistens
aber muss man sich auf reiıi abwartendes Spiel beschräiiken, d. h. man muss den
Gegner von der Besetzung gewisser Felder init seinen Figuren abznlialten und seine
eigenen Figıiren auf gewisse Felder zu postieren suchen.

Mitteilungen. 1
Internationaler Sehaehklub Davos. Am 27. Dezember 11-:ier-ie unser Klin.

sein siebeiites Stiftungsfest. Nachmittags erledigte Dr. von Rohden ein Simultanspiel
innerhalb 23.4 Stunden von zz Partien, von denen er freilich nur 11 gewann, 7 verloi'
und 4 unentschieden ınachte. Abends fand die Preisverteilung fiir das 1. \Vinterturnier
statt. Es gewannen von 14 Partien Dr. von Rohden |2, die Herren Biruni, Dr. Goe-
bel, Hölinel (1. Klasse), Schoch (2. Klasse), Naıegeli, Dr. Voigt (3. Klasse) und Balz
(4. Klasse) je 9 Partien, sodass sie sich in die Preise zu teileiı hatten.. In dem sich
anschliessenden gemütlichen Teil trug eine gewinnreiche Verlosung sehr zur Unter-
haltung bei.. . _ _ -„_ JB,

BBl"ll. Im <<Be1'ner I-Ieims, der Sonntagsbcilage des «Berner Tagblatt» ersclieint
seit einigen \Vocbe1i-'regelmässig eine Sehaclispalte; sie wird von Mitgliedern des
Berner Schaclillubs red' iert und 'st ` 'st ' Li ` f"' A fä ' ` Q `t ig 1 in ei ei nie uı n ngei im I oinponıeren
und Lösen von-Problemen bestimmt; -dass die-Originalaufgaben, die sie bringt_. sich
sehen lassen dürfen, beweist schon No. 328, die wir derselben eıitıielımen. -\\-'ii'
können 'diese Scliaciıspalte-,'. die ein -beredtes-Zeugnis ablegt für das rege Seliachlebeu,
das gegenwärtig in Bern herrscht, iiiır jedernıann warm empfehlen. _ _ .--

Biel. Am 28.* Dezember spielte Dr. M. Hennebergcr in der Schachgesellschaft
Biel gleichzeitig und bliıidlings sechs Partien. Mit staunenclem Interesse folgte eine
zahlreiche Zuscl1_aiiersch'ar' dem sichern Spiel des Meisters. Von den sechs Partien
gewann Herr I-I; fiiıif irıid "einc einzige (mit Inspektor Schwab in Twaniı) wurde remis.
Die letzte Partie wurde erst iiiorgens um halb 2 Uhr aufgegeben-. 'Nach dieser stau-
iieiiswerteıi Leistung konnte 'man beim Sieger keine Spur von Erniiidii-ıig koiistatieıeıi.
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Die Zuschauer und Spieler sind Herrn H. dankbar fiir den Genuss, den er ihnen
bereitete und- hoffen, in nicht allzu langer Zeit einen Revancheınatch veranstalten zu
können. 0. M.
* Aarau. Am 29. Dezember spielte M. Henneberger in Aaı'auer-Schach-
kreisen 7 gleichzeitige Blindlingspartien, von denen- er nach 51/2-stiindigeın Kampf 6
gewann und eine (gegen Dr. O. Müller) remis machte.

Alleláiitl. Paris. 'Dans son assemblée générale, le cercle Philidor a réélu M.
Delaire président. Le cercle vient cle s'installer dans un nouveau local spacieux, bien
aménagé et bien aéré, à la brasserie Guillaume Tell, 18. Bd. de Strasbourg. Ce local
a été inaugurè par une séance de parties simultanées, dans laquelle M. Janowski a
obtenu le magnifique résultat de 16 parties gagnées et 2 nulles. Le cercle Philidor est
en pourparlers avec le cercle des Echecs de St. Pétersbourg pour Porganisation d'uı1
ınatchpar correspondance, en deux. parties, avec un enjeu de 2000 frs. Les parties
seront dirigées, à St. Pètersbourg par M.'Tchigorine, à Paris par M. _]'anowslci. - A.
la Régence, le match _]"anowsl~:i-Taubenhaus a été gagne par M. Janowslti avec 'le re-
sultat 5, 1,4. (L. B.) - Der Zeitpunkt fiir die Abhaltung des 4. Meisterturniers in
Monte-Carlo ist-ı10ch_nicht fixiert. Neben dem eigentlichen Meisterturnier, zu dem nur
eine beschränlcte Zahl von Teilnehmern zugelassen werden soll, (und zwar werden
genannt Gunsberg, l\fIarco, Schlechter, Maroczy. Marshall und Swiderski) wird noch
ein zweites Turnier mit Partien, in denen' stets Rice-Gambit gespielt wird, veranstaltet.
Prof. Rice hat daf-iir Preise im Gesamtbetrag von 2500 Fr. ausgesetzt. _- Maroczy
hat die Einladung zum grossen Meisteı-turnier in Cambridge Spring acceptiert, es fehlen
jetzt nur noch die Zusagen von Dr. Tai-raschwınd Burn. *

_ ' \/'v\,.-yw-~'u.f"\_/'\--' ../¬¬..ı¬\/

Sohwèizerisoher Schaohverein.
An freiwilligen Beiträgen fiir die Schweiz. Schachzeiturıg sind ferner einge-

gangen: von den <<Getreuen›› in Aarau Fr. 20. -~, vom Schachklub Kemptthal
Fr. 20'.-. Total Fr. 40..-.

Die titl. Vorstände der Lokalsektiogıen, resp. deren Koııtrollführer, werden
höfl. ersucht, die auf I. Ianuar 1904 bereinigten llllitglietlefvefleißllnieee, niit genauer
Adresse der ei_nzelnen_fMit_glie_der an den Ui-ıterzeichneten einzuseuden mit den An-
gaben iiber Vorsta1ıdsbe,_stellung, K.lubl0l¬:al, Spieltage etc. -

Gleichzeitig bitte um Einsendung des Jahreâbeiirages pl'0 1904, sowohl von
den Vereinen, wie von den EinZelmiiIglie(ieI'II.

Der Quästor des Schweiz. Scl1aclnveı'ei1ıes:
J. Back, Kassier, .

Museggstr. 31a, Luzern.

No. 5. Februar. 1904.

Lösungen
zu den Problemen. N0. 316 von R. Zangger, Luzern:

1. Le7_a3, d7-d6 2. Kbl-a2, b2--b1D† 4. Ka2-bl,
La1--b2 4. La3><b2 etc.

No. 317 von W. Marin, Barcelona:
Da5--al, Td4><d3 2. TC3-cl, Lb2><c1 3. Te5><;'g5 etc.
-, c7-c5 2. Dal-a7, Sa8-a7† 3. Da'.7><c7 etc.
-, Lb2><a1 2. Tc3-cl, =-› 3. Tel--hli ~
~-, H 2. Da1><b1 etc. (Drohvar.)

No. 318 von O. Fuss, Hannover:
Scl5-e3, Lb5 -có 2. T07-b7† etc.
-, Lb5--d7 2. TC7-c8† etc.
-, Kdó-e5 2. TC7-c6† etc.
-, N 2. Se3-f5† etc. (Dı'ohvar.).

N0. 319 von S. Magnet, Leipzig:
Dg8-g7, Kfö-f4 2. Dg7-h6† etc.
-, Sgl-h3 2. Dg7--f6† etc.
-, e5-e4 2. Lb7-cS† etc.
-~, Kfö-e6 2. Lb7-c8† etc.
-, f3-f2 2. Sg4-e3† etc. (Drohvar.)

No. 320 von S. Magner, Leipzig:
Lai-b2, Ke3-d2 2. Df8-f2 etc.
-, Ke3><d4 2. Sc3-e4† etc.
-, e6-e5 2. Lb2-e1† etc.
-, c6--C5 2. Df4><f4† etc. (Drohvar.)

N0. 321 von F. G. Conway, Strassburg:
1. Sg3--e4, Ke5><e4 2. Ldl-f3'i' etc.
1. -, Lh7><e4 2. Lgl-h2† etc.

I-*I-il-il-* I.OQ

|._L|._ı.)_ı|_ı.\_ı. .I.ÜI

|..-A;-..L|.-ı.|„.-›.

. . , 1. -, =~› 2. Se4-f6 etc. (Drohvar.) Briefkasten. àåfie«
A. S.. Ermailngen; Stimmt! Die von uns gebrachte Damenvorgabepartie No. 248

wird an Kürze noch übertroffen durch die folgende von Zukertoı-t im Jahre 1871
gewonnene Partie: W“. Zukertort (ohne Dame), Schw. N. N. I. dz-d4, (I7-ds 2.
Lei--f4, Lc:8-I5 3. 'Sbı-c3, Lf5)(cz? 4..` Tai-ci, Lc2-f5 4. Sc3-4.15, Sb8-
a6 6. Lf4)(c7, Sa6)<c7 7. Sb5)(c7†, Ke8-d7 3. ez-«e4, Taß-c8? 9. LfI--
b5†, Kdy-(16 io. e4-_-e5Zl:. _

L- B., Munten: Sincères remerciınents pour vos lignes; nous verrions avec plaisir
des communications ultérieures.

S. M., Leipzig; E. P., Podiebrady; E. N., Heiden; J. W., Bregenz; A. H., Basel:
Lösungen und Beiträge dankend erhalten. _

Ä. D., Gölilngen: Stimmt leider! \Vir werden von dem freundlichen Aneıbieten
nächstens Gebrauch machen; besten Dank. i '

Dr. R. G., Küsnacht: Betrefl`end'No. 313 sind wir der nämlichen Ansicht wie
Sie. Zu No. 317 geben Sie die richtige Lösung; doch sind Ihnen vielleicht die Kon-
sequenzen von I. 'I`d4)(d3 entgangen. '

S. WI., Leipzig: Eine Karte, die wir an Sie abgehen liessen, kam als unbestell-
har zuriick; wir ersuchen Sie daher um Zusendung Ihrer Adresse. I `

No. 322 von F. G. Conway, Strassburg:
1. Sg2-114 etc.

N0. 323 von Fridlizius, Göteborg:
1. Dg2-g1 etc.

N0. 324 von F. af Geijerstam:
1. Dfl-f8 etc.

zu den Endspielen: No. 59 von R. Zangger, Luzern:
1. Sd?-c5†, Tb5><c5 2. Lc8-f5†, Df5><f5 3. Dg5--e3†,

Te2><e3 4. Td3-d4†, e5><d4 patt. .
N0. 60 von H. Rinck, Barcelona: '

1. T115-h8l, Db8--b5l 2. Sh4-f5†, Ke7-fól 3. '1`h8~~h6†,
Kfó--e5 4. 'I`h6-e6†, Ke5-Ä--d5 5. e2-e4 und gewinnt,
oder 4. . . _, Ke5-f4 5. 'I`e.6-e4† und gewinnt.
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erhöhen. --- Allgemeine Freude erregte die ani 3. ds. erfolgte `Wal1l 'des _[-Ierrn Dr.
M. Henneberger als Lehrer fiir Matlıenıatik an das freie Gyıunasium iu Bern mit An-
tritt auf Anfang Apri-l. "_Ein telegraphischer Gfliiclıxviııısch aus dem Schosse der Haupt-
versammlung gab der hohen Befriedigung Ausdruck, den Neugevvählten wieder im
hiesigen Klub begri.issen_ zu dürfen. li. (Besten Dank! _/ll. H)

i Biel. In liiesiger Stadt herrscht diesen \Vinter reges Schachleben; sicherlich
haben hiezu auch die kurz vor Neujahr stattgefundenen Vorstellungen der Herren
M. Pestalozzi*) und Dr. M. Henueberger das _._ihre beigetragen. Unser Klub zi-.ihlt zur
Stunde 25 Mitglieder, vpn denen sich ein scliöıieı' Prozentsatz jeden Mittag' zwischen
1 und 2 Uhr in der =zK§roı1e›› einlinden, um dem ritterlichen Spiele obzuliegen. Laut
Vereiıislıeschliiss soll iibrigens nun auch der offizielle Spielabend (Do11ı1eı'stag]ı§in diesem
Loltal abgehalten weı'cleı_i (nicht mehr im Cafe Hegi). -- In der Generalversamınlung
vom 21. Ianuar abhin wurde der Vorstand unsere Vereins neu bestellt. Alsi Priísident
wurde unter bester Verglanltung seiner Aıiıtstatiglteit pro 1903 bestätigt: B. Taube.
Neu gewählt ivurclen als Vicepriisident I. Jung-Siclc, als SeltretärKaufn1ann, als Kassier
Dr. O. Iuzi. Last not least: als Sclıachwart .wurde mit Akklamatioıı Vl-T. Biitzberger
bezeichnet. Als derselbe erltliirte, er verlange als solcher eine jiihrliclıe Gıgatifiltation
von 50 Rappen, fasste die Gesellschaft den eiuıııiitigen Beschluss, es solle diese Grati-
filcation dem Gewiihlten 1_`__ıach Iahresschluss nur dann verabfolgt werden, wenn er seines
Amtes in richtiger W'eis_e **) gewaltet habe. ' :_

Schaffhalleell. Am 16, Januar gab Dr. M. Henııeberger in der Schachgesell-
schaft Schaffhausen diefiibliclıe Blindlingsvorstellung von 6 Partien: er stiess dabei
auf so liaıtııäcltigeıı VVideı'staııd, dass er sicli glücklich schiitzte, nach fiiıifstiintligeın
Kampfe nur 2 Niedeı-lzigeıı verzeichnen zu nıiisseıı. `Wir wünschen dem' kräftigen
Vereine, der es in so kurzer Zeit bereits auf llıl-Iunclert Mitgliedern getiraclıt hat,
eine segensreiche Ziıltıııılft.

' Neuchâtel. Nous apprenons avec plaisiı: qu'il vient de se 'forıner un club
d`echecs à Neuchâtel. Les séances ont lieu tous les ınercredis et sanıedis à 811 du soir
au Cafe Gaınbrinus (prenıier ètage), President; M. Jean Bovet à Chanélaz; lıfice-prési-
dent et caissier: M. Marc Morel à Neuchâtel: Secrétaire: M. Marc Nicolet à Neuve-
ville. (Nous espèrons que le Club de Neuchâtel ne tardera pas a se rattaıcher a la
Societe suisse.) _. i 'i

_ ._----,. f _

_ Le tournoi de lYlonte=Carl0.
Lundi 8 février s`est ouvert, sous le nom de «Clıallenge-«Cupv le

411“ tournoi iıiternatipıial de Monte-Ca`_rlo. On sait que cette annee le
tournoi est plus restreintwgue les années précédentes, puisqu'il ne réunit
que six maltres: Marco, aroczy, Schlechter, Gunsberg, Marshall et Swi-
derslti. Le prix unique est de 5000 frs., les autres joueurs recevront une
somme de S00 frs. àftitre d'indemnite de séjour. Afin de diminuer autant
que possible la duréeclu tournoi, on jouera tous les jours, sauf le dimanche,
de I h. à 'I h. et le soir de 9 h. à II h. pour les parties non termjinées.

Lundi à une lieure donc, le dirccteur du tournoi, M” Arnous de
Riviere donne le signal des hostilites. Iinmécliatement le combat s'engage
les horloges s'ébranlent et font entendre leur tic-tac monotone. Gunsberg, le
cloyen des concurrents est opposé a Maroczy, dont la longue taille se penche
attentive sur l'<-åchiquier. Le jeune Swiderski a Marco pour adversaire,
Schlechter lutte contre Marshall, dont le jeu témeraire n'as pas de prise
sur la solidite du maitre viennois. Pen ou pas cle public, trois ou quatre
re'-dacteurs de journaux d'echecs, et c'est à peu près tout. Il est certain
qu'ici, le combat des blancs et des noirs sur Péchiquier passionne moins
la foule _que la lutte perpetuelle cle rouge et de noir à la roulette.

Parıni les spectateurs, on rernarque M' Mieses, retour d'Arnerique.
Tous les amateurs de parties brillantes, et spécialement les joueurs suisses

=1=) (in welcher die Bieler das schöne Resultat 6:6 zu verzeichnen hatten. Elf. P.)
"~“*} (Gemeint ist wohl, wenn er alle verloren gegangenen Bauern und Rossköpfe

ersetzt hall D. Red.)
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parmi lesquels il a laisse de si bons souvenirs, regretteront qu'i1 ne soit
pas au_nornbre des concurrents, nous espérons par contre qu'il participera
au «Rice-Tourıiiera qui suivra le Challenge-Cup dans peu de seınaines.

A 5 heures, la 1"“ partie du tournoi etait gagnée par M. Maroczy sur
M. Gunsberg. Les redacteurs de journaux speciaux se précipitent an tele-
graphe, tandis que plus modestement, le correspondant de la Revue Suisse
confie ši la poste ses preınières impressions.

' Voici le resultat des deux premiere tours: I"° tour, Maroczy =gagn`e
Gunsberg, Swiderski gagne Marco, Schlechter et Marshall font partie nulle
21"" tour, Schlechter gagne S'wide1'sl<:i, Marshall gagne Gunsberg, Marco-
Maroczy partie nulle. _ Ä.. B.

_ . --------A '

Probleme.
/Berichtigung. No. 333 'von F. Peipers ist ein Dreiziiger, wie einige unserer

Löser bereits richtig erkannt haben; in No. 335 fehlt ein schwarzer Läufer auf dr.
r*-_ -¬.. '\.--\__, -\_ “¬.\. \"'\\~`

I f336. 337. 4
S. Jlffzzgfzer, Leipzig. F. G. Conway, Strassburg.

(Original.) (Original.)
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Matt in 3 Zügen. Mit in 3 Ziigen.
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_ 338 339
1/V. Henfzeóeı;g†e1i', Basel. Dr. E. Pa!/torÄ:a,s Podiebrady.
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340. 341.
A. Steä Mostar. R. G. T/tamron, Aberdeen.

(Miinclıner Neueste Ntichrichten.} (Leisure Hour-Turnier, I. Pre_is.)

-

7  r  f 1« ,f »ff/ '-2  f . zizaz 2 z,z zaz
Q \*\\.~=\.Et\\\\\š\\su.u.Busssu

u

(. Su

u
u\

mit in 3 ziigën. 1 1\-Isa in 2 zügen. 1

342. 343.
Dr. Pfzlkasšzız, Podiebrady. Dr. ff`†'z`eeírmrz1z1z, Berlin.

(Checkmate.) (Deutsches \Voche1ısel.ı.-ach.)

VV.: Kgó, Dg4, Tc5, La4, Ba3, W.: Kd8, Dcl, Tf3, Lg8, Sg3,
351 Cóı C12: G4' B32, llil-. S

Schw-= Kaó, SC4. Ba'/. C7. d3, sam; Kgv, Lıis B02, gs; 115.
, .

35: 66- ' Matt in 3 Zügen.
Matt in 3 Zügen.

.. . . __äg_,____ In

Schvveizerischer S150 hachverein.
Freiwillige Beiträge an die Sehachzeitung. Von der Sclıachgeselischsfi Basel

Fr. 50,-; von Dr. A. B.,='Bascl Fr. 10.-; von M. P., Bern durch Dr. Sch., Schaff-
li-.iusen Fr. zo.-; von F. K., Ziirich Fr. 10.-; von A. Sp., Santa Maria pro 1904
Fr. io.-. Total Fr. 100.-. P

Des Quästor des Schweiz. Schachvereins:
J. Beek, Kassier.

,_O. ,._. „A

»a-ëggg Briefkasten. ¬>.-,åí-.f(\<._
, Prag: Soll besorgt werden. ;
, Lausanne: In No. 319 scheitert 1. Lc8† an Kf4 2. Dh';, Sgj, etc., in

No. 32 D18-f3† an Kdz 2. Ld1, e5 etc., im Eııtlspiel No 60 genügt 1. cf
nicht w I. Dgß l.

Wlchirachi Kostet natiirlich nichts!
, Biel: Besten Dank fiir Ihren Bericht; wir werden uııs beıniihen, Ihrem

\Vunsche zu entsprechen.
llll. B., Zürich: Ilır Dreiziiger gefällt uns recht gut und soll Verwendung linden;

wir bitten Sie um Zusendung Ihrer Adresse.

u:rn„orI1¦-"tra -less-“;.š

No. 6. März. 1904.

Das Problemturnier von M. "Weiss in Bamberg.
Bei dem mächtigen Aufschwung, den die Problernlitteratur in den letzten

Dezennenien des vorigen Jahrhunderts aus bescheidenen Anfängen heraus
erfahren hat, angesichts der vollendeten Meisterschaft in der Darstellung
und Ausarbeitung von interessanten Problemgedanken, machte sich immer
mehr, wie ja auch auf andern Gebieten des geistigen Lebens, das Verlangen
geltend, die Urbilder aller dieser Ideen kennen zu lernen. Dieses Streben
nach Einfachheit hat bekanntlich O. Blumenthal im Vorwort seiner Schach-
miniaturen treffend begründet mit den Worteıız «Der Zauber des Schach-
rätsels . . . zeigt sich vielleicht niemals unmittelbarer und siegreicher, als
gerade in jenen Stellungen, die mit sparsamster Kunst aus wenigen Steinen
zusammengesetzt sind und schon durch die verführerische Durchsichtigkeit
der Position den Löser anziehen, den Scharfsinn stacheln und ihren Kom-
binationskern beinahe hüllenlos mitteilen »_ Dass der Verfasser mit seiner
Blütenlese, in der er diesem ästhetischen Bedürfnis der Schachwelt
Rechnung zu tragen bemüht war, die reiche Fülle der einfachsten, originellen
Ideen noch lange nicht erschöpft hatte, beweist genügend die erfreuliche
Tatsache, dass zahlreiche Problemmeister durch eigene Sammlungen und
Originalschöpfungen in kurzer Zeit so viel Material zusammentrugen, dass
der Verfasser der Schachminiaturen bald in der Lage war, einen neuen,
noch umfangreicheren Band herauszugeben. Und auch jetzt noch, wo man
doch endlich glauben könnte, dass dem weitern selbständigen Forschen
nach «zierlichen Kleingemälden der Problemkunst» engere Schranken
sollten gesetzt sein, begegnen wir noch häufig genug in Schachzeitungen
recht hübschen Leistungen auf diesem Gebiete. In einer Hinsicht dürften
jedoch die «Miniaturminen›› so ziemlich ausgebeutet sein. Herr M. Weiss
in Bamberg veranstaltete nämlich ein kleines Probl emturnier für Abon-
nenten der Schweizerischen Schachzeitung, in dem er die Verfügung traf,
dass mit weissem König, Turm, zwei Springern und eventuell
einem Bauer nebst schwarzem König (roi dépouillé) ein Dreizüger
konstruiert werden solle. Mit dem 1. März ist der Endtermin für Bewer-
bungen abgelaufen und Herr Weiss teilt uns nun das Ergebnis mit: «Auf
Grund meines in Ihrem geschätzten Blatte (No. 2 des laufenden Jahrganges)
publizierten kleinen Preisausschreibens sind 16 Einsendungen erfolgt, von
denen sich vier als nebenlösig erwiesen, nämlich: «Minimum» durch
1. SC3; «graues Elend» durch I. Kaô; «Donna Elvira» durch I. S217 und
<<l\fIiickentauz» durch 1. Tg6†; ich betrachte im Interesse der Herren Ver-
fasser diese Sendungen als «nichtgeschehen». Von den übrigen zwölf
Problemen erschien ınir No; a als -ursprüngliche Pattstellung von vornherein
als minderwertig. Bezüglich der restierenden elf Aufgaben muss ich offen
gestehen, dass mir die meisten derselben in Bezug auf Pointe und_Kon-
struktion nahezu als gleichwertig erschienen. Selbst Altmeister Franz
Schrüfer, den ich in meiner anfänglichen Ratlosigkeit fragte, erklärte mir:
«es sei sehr schwer, unter den Einsendungen die besten zu bezeichnenv.
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Infolge dessen wird meine nach bestem Wisseıı gegebene Entschei-
dung sicherlich nicht einwandfrei sein, Mögen sich die Durchgefallenen
damit trösten, dass ein anderer, feinererilšenner des Schachaufgabenwesens
vielleicht zu ihren Gunsten entschieden hätte. Hübsch und fleissig aus-
gearbeitet fand ich alle Einsendungen, bei deren Beurteilung ich schliesslich
die (relative) Schwierigkeit und Güte des ersten Zuges zur Grundlage nahm.

Um meinem Gewissen zu genügen, stiftete ich einen dritten Preis
(meine Loyd-Sammlung) für Palkoskas originelle, leider nur aus einem
Spiel bestehende Komposition. Ausserdem werde ich an alle Nichtprämierten
als Trost meine «zoo Preisdreiziiger» gegen vorherige Einsendung des
Porto (10 Pf.) schicken. Die eingegangenen Sendungen (soweit korrekt)
teile ich Ihnen zur ersten Publikation mit . . .››

Hochachtungsvoll
Max Weiss, Rechtsanwalt, Bamberg.

344; .
W ffmneöerger, Basel. Z

(I. Preis.)
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Matt in 3 Zügen.

345. 346.
Fr. Förster, Leipzig Dr. E. Pallzaska, Pardubice.

(II. Preis.) (III. Preis.)
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Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Zügen.
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Weitere Aufgaben:
.11 347. ty 348.

0. Gyr, Bern. - O. Gyr, Bern. 3 _
W.: Kd5, Ta8, Sd3, d4, Bd2. \V.: Kgó, Te4, Sd5, fó, Bd2.
Schw.: Kbl. Schw.: Kdó.

Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Zügen.

cj 349. aD 350. ,
W Hemzeöeıger, Basel. I/V. Henneö.4r_greı', Basel.

W.: Kd4, Tdó, Sa4, a5. W.: Kd2, Tc5, Sa2, a4, Bd3.
Schw.: Ka3. Schw.: Kb3.

Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Ziigen.

e) 351. .M31-!9›1›:ı.( _/2 352.
Fr. Förster, Leipzig. Fr. Förster, Leipzig.

W.: Kcó, Ta8, Se8, 118. W.: Kc5, 'I`h6, Se8, g8, Bh5.
Schw.: Kfß. Schw.: Kf8.

Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Zügen.

gj 353. /2) 354. '
Jlff. Bössmarm, Zürich. Dr. Hqjfmann, Aarwangen.

W.: KC7, Td4, Sb5, d5, Bb2. W.: Kc7, T218, Saó, a7, Bc2.
Schw.: Kc5. L? "M-f~ bl-f 5.440 Schw.: K35.

Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Zügen
i) 355.

P/t. Graf, )Winteı'thur.
W.: Kf2, Ta7,'Sg4, g5, B114.
Schw.: Kgó.

Matt in'3 Zügen.

Dass angesichts der vortreffiichen Miniaturen _von A. von Szasz (O.
Blumenthals Schachminiaturen Nr. 49) und W. A. Shinkman (Neue Folge,
Nr. 43) sich nichts, das diesen Meisterwerken an-Wert gleich käme, mit
Turm und beiden Springern darstellen liesse, war dem Bewerber natürlich
einleuchtend. Mit Ausnahme von zwei Problemen (No. 349 und 351) nahmen
die Komponisten in allen den gestatteten Bauer zu Hilfe. Es scheint nun
allerdings eigentümlich und keineswegs zufällig, dass in zwei Problemen
gerade dieses Bäuerlein die entscheidende Rolle spielt und so den Aufgaben
zu ihrer günstigen Beurteilung verhelfen hat, dass somit den Bedingungen
des Turniers in ihnen zwar Genüge geleistet, der Zweck desselben aber
nicht erreicht worden ist, der doch offenbar dahinauslief, die vereinigte
Kraft von Turm und zwei Springern zu charakterisieren. So sehr auch
die Bauernumwandlung überrascht, so muss man doch zugeben, dass
diese Eventualität nicht im Sinne des Preisrichters gelegen hat. Wir können
im übrigen sein Urteil nur billigen, indem er sich von dem allgemeinen
Grundsätze leiten liess, dass in jedem Problem eben die Originalität aus-
schlaggebend sei. « Unter den einzelnen Problemen fanden nun, wie das
bei den engen Grenzen der Bedingungen nicht anders zu erwarten stand,
mehrere Berührungen, ja Ubereinstimmungen in der Idee statt, so z. B. in
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Nr. 349 und Nr. 354, welch letztere den Nachteil hat, dass sie rnit einem
Bauern mehr arbeitet und durch I. Ta7-d7-117 nebenlösig ist, was dem
Preisrichter entgangen zu sein scheint. Ebenso behandeln Nr. 35o und
Nr. 352 dieselbe Idee. Auffallend ist, iílass es in keinem Problem gelungen
ist, mehr als zwei verschiedene ökonomische Varianten zur Durchführung
zu bringen; diese Tatsache mag eben aus der Bescliräıılttıııg der Bedin-
gungen resultieren.

Weıııı wir das Gesamtergebnis des Turniers überblicken, so darf es
als ein befriecligendes angesehen werden, wenn auch die Beteiligung keine
starke war, und die ersten unter unsern schweizerischen Problemmeistern
demselben ferne standen. Es war diese Veranstaltung eben einzig in ihrer
Art, so ganz verschieden von den sonst üblichen Problemturnieren, bei
welchen einem jeden Teilnehmer ein viel freierer Spielraum zur Entfaltung
seiner Phantasie und technischen Kunst offen steht.

Vivat sequens!
/_.. _. .__.l\

Schachabzeichen.
Uber das internationale Schachabzeichen, dessen Einführung schon

vor einigen Jahren in dieser Schachzeitung gewünscht wurde (I. Jahrgang
Nr. 156, vgl. auch 11. 68. 127.), ist, soviel ich weiss, noch immer nichts Be-
stiınmtes beschlossen worden. Der urs,priingliche Vorschlag lautete dahin,
eine Schachnadel ani die Krawatte oder ins Knopfloch zu stecken. Diesen
Gedanken hat ein- Mitglied des Internationalen Schachklub Davos, Herr
Metallwarenfabrikant Volk in Stuttgart, aufgenommen und gleieh in die
Praxis übersetzt, indem _er eine einfache und billige und dabei doeh höchst
geschmackvolle und leicht erkenntliche Nadel hat herstellenlassen, deren

Kopf die beigefügte Abbildung zeigt. In Wirlcliclılceit ist das Abzei-
chen noch etwas kleiner und zierlicher als das Cliche. Liıiteı' den
Schachfiguren ist der Turm gewählt worden, weil er amsichersten auf

'J'S'Ü' das Schachspiel hinweist, während beispielsweise der Pferdekopf auch
auf sportliche Interessen deuten könnte. Auf dem Fusse des Turmes be-
finden sich die Initialen des l(nternationalen) S(chachklubs) D(avos), die
natürlich für die einzelnen Vereine entsprechend zu ändern sein würden.

Durch die Liebeıiswiirdiglteit des Fabrikanten sind schon jetzt alle
Mitglieder des Davoser Schachklubs mit diesem in Gold ausgeführten Ab-
zeichen versehen. hat allgemeinen 'Beifall gefunden, und es wäre sehr
erfreulich, wenn es auch in weitern Kreisen Anklang fände unclv.§on1öglicl1
vom Sclr~.veizerischeı_1 Schachverein offiziell als Erkennungsrnittel und Mit-
gliedsabzeichen empfohlen würde. Denn die Vorteile, die ein solches
Erkennungsmittel, besonders auf Reisen, für den « Schächer >› in sichschliesst,
sind in den früheren Artikeln schon in bereclter Weise dargelegt worden,
dürften also den Lesern bekannt genug sein, sodass wir nicht noch einınal
besonders darauf hinzuweisen brauchen. - Dr. fr. /6. -

(Anmerkung der Redaktion. \Vir können nur bestätigen, dass das Schachab-
zeichen des internationalen Schachklubs Davos hübsch und niedlich ausgefallen ist;
es hat denn auch das Zentralkomitee des schweiz. Schachvereins, dem in der letzten
Delegiertenversamrniung die Entscheidung in dieser Angelegenheit übertragen worden
war, in seiner Sitzung vom I3. l\'Iäı'z obigen Vorschlag gutgeheissen. Freilich sind die
von Herrn Oberst Steiger in St. Gallen vorgeführten Abzeichen entschieden kunstvoller
konstruiert; sie mussten aber, weil sie zu auffiillig und zu 'kostspielig erschienen,
aufgegeben werden.)

.f
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Lösungen
zu den Problemen. No. 325 von Dr. Th. Schaad, Siclıaffhausen:

1. Kh2~h3, Lg8-›h7 2. De3-e7 etc. s
1. -, Lg8-~e6 2. Ta6><d6† etc.
1. -, Lg8-f7 2. De3-f4 etc.

No. 326 von H. Keidanski, New-York:
1. Sc5--e4, e5><d4 2. Df8-a8† etc.
1. ¬-, Kd5><e4 2. Df8-f3† etc.
1. -, Tg1><g2 2. Df8--a8† etc.
Ü.. --, c4-c3 2. Se4><c3† etc.

. -, Kd5-c6 2. DIS-a8† etc.

. -, Kd5><d4 2. La3-c5 † etc.
(Eine Korrektur zur Verhütung der Nebenlösung I. DIS-dß'-1 etc. ist unseres

\-Vissens in dem italienischen Blatte noch nicht vorgeschlagen worden.)

No. 327 von W. A. Shinkman, Grand Rapids:
3 1. Dc3-g'7l, Lb8><c7 2. Kf5--f6†, Kbl =~= 3. Kfó--e7†,

Le7-e51ll s
1. --, Tb7><c7 2. Kf5-e5 †, Kbl ~=~¬~ 3. Kc5-d6 †, Tc7><g7 :|:.

No. 328 von Dr. Th. Schaad, Schaffhausen:
1. Sc2-a3, Kf3-e4 2. Sa3-bl etc. 3

(Herr Dr. S. Magner macht uns darauf aufmerksam, dass die Idee des
F I Problems zum ersten Mal in folgendem Gewancle bekannt geworden sei: VF.:
"30' Za? Kgz, Le8, gg, Sb3, BC4, c5, f4. Schw.: Kg4 und dass schon verschiedene

Komponisten Nachbildungen geschaffen hätten. Nachträglich eutcleclcten wir im
Septemberheft des Checkınate vom vorigen _]'ahre folßende s ie elhilclliche Posi~
tion eines Turnierprohlems: `W.: Kcl, Lcz, ef, Sfzf Bb3, åbgeg, g_3. Schw.:
l~íc3, Beó. 3 Züge.) = -1012,« 'JH

No. 329 von W. Henneberger, Basel:
1. Sd3:-e5, Ka5-bo 2. Se5><d7† etc.
1. -, S218-b6 2. S H-c6† etc.
1. -, =~_› 2. Se5-c4† etc.

No. 330 von A. Larsen, Rönne.
1. Tb?--d7 etc.

No. 331 von _). Colpa, Leiden:
1. Se5-f7 etc.

No. 332 von R. Zangger, Luzern:
1. Dg2-e2, c5-c4 2. De2-e6 etc.
1. --, Kd4-d5 2. Ld2-f4 etc.

No. 333 von F. Peipers, Kalifornien.
1. Sc5-e6, La3-b2 2. Seó-f4 etc.
1. -, La3-cl 2. Seó--f8 etc.

¦-L

L

Ir
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No. 334 von H. Fischer, Bamberg: 33. Df2><c2 4) Tc8><c2 38. Kg3-g4? TC3-c4†
1. Ld6-c5 etc. 1 34. Tf4-f8† Kg8><f8 I, 39. Kg4--g5

No. 335 von S. Loyd, New-Y rk; 35° gÖ><h7i TC2""C1† l (Siehe Diagmmm')

zu den

Dr. E. Lasker vor einiger Zeit gegen die stärksten Spieler des City
of London Chessclıub mit dem Erfolge 15:5 gab.

ı-L.›nig.o5\.>;-C>\ooo~.ı0\u1-r=›c.oı›Q›-

O

ı

U

I

I

ı

ı

ı

I

-I

14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.

(mit schwarzem Läufer d1)?1. Dd7--g4 etc. 36- Kg1_f2 T01-'°2† Ã 39' ' ' ' T.c4_h4!
Richtige Lösungen; 37- Kf2_g3-P5) T02-C3† I A“fgeg°b°“'6) u

Problemen: E. Niederer-Buff, Heiden; Schachfreunde in Arlesheim; Dr. A. ' 1) Um C7--C5 Zll Vßfhifldfiffi-
Hugelshofer, Basel; Dr. J. Müller, Brugg; Dr. R. Gerlach, Küsnacht; J. Wiede- 2) Dieses Bauernopfer hat den Zweck, die schwarzen Damenbauern zu zersplittern.
mann, Bregenz; J. Jung~Sick, Biel; W. Bützberger, Biel; Dr. O. Jnzi, Biel; 3) Auf 27. Tg6)(g2† folgt 28. Dfzxgz, Le3)-(gs 29. f5)(e6 nebst 30- Kg!
B. Hiller, Zürich; K.. Klöti, \Vinterthur; E. I-Ialtmayer, Lausanne: sämtliche. Xgz und Weiss gewinnt, da der e-Bauer nicht mehr aufgehalten werden kann."
M. Nicolet, Neuveville:33I--332, 334-335; Ph. G1-af, Winterthur; 325, 328- 1 *) Sofort 33. 'I`f4--f8† würde zum nämlichen Ziel führen; Weiss zieht aber den
329; K. Vlfagner, Basel: 330-331, 334-335; A. Thelluııg, Zürich: 330-335. elegantem Weg vor uncl - gerät in eine Falle.

5] Nach 37. Kfz-er ist der Gewinn nur noch eine Frage der Zeit.
G) 40. Kg5><h4, g7¬_~g5† „aba 41. Kfz-gy sic.

Partien. I 264. Nordisches Gambit.
I NTT" Die folgende Partie wurde im Manhatten-Chessclub zu New-York
363- SP~ani5Ch@ Partie- gelegentlich einer Simultanvorstellung des Meisters Mieses gespielt.

Die folgende Partie stammt aus einer Simultanvorstellung, welche , Weiss; Mz`eses; Schwarz: de Visser.
. e2-e4 e7-e5 l 2. d2--d4 1)
. C2-c3 d7-~d5 16. f2><e3

›'=~<-~>-:

e5><d4
Ld6><g3

Weiss: E. Laster; Schwarz: R. Loman. in e4><d5 Dd8><d5 2) 17_ 5c3_e4 Dh5><h4
e2-e4

Sg1- f3
Lfl- b5

iLb5-a4
d2-d4

` 0--0
Tfl-el
e4--e5

La4_- b3
Dd1><d4

a2><b3
33-b4=)
b4-bsa

Sbl-c3
Lc1-e3
Dd4-d2
Sf3-d4
Tal-»dl
Dd2-e2

f2-f4
b2><c3

De2-f2

e7--e5
Sb8-c6
a7-a6

Sg8-f6
e5><d4

Lf8-e7
0-0

Sf6-e8
Sc6-a5
Sa5><b3
d7-d5
c7--c6
c6><b5

Se8-c7
Lc8-f5
Dd8-d7
Le7.-b4
Ta8-c8
Lf5-g6
Lb4><c3
Lgö-e4

f7-f6

, 23. es-'›><f6 'rf3><f6 .

OO\1O'\U1

c3><d4 Sb8--c6 Td8-e8
Dh4><g3†
Dg3><e3†
De3><d4
Sc6><d4
Te8-e2
Te2><b2
Sd4--f3†

18. Ddl--e2
` 24. Sd4-b3 Sc7-e6 . Sgl--f3 Lc8--g4 19. Se4><g3 6)

 25. sb3»_a4 T@s><<:3 _ Lfı-32 0-0-03) 20. D32-g2
; 26. T31-32 'rfë-ge . Lc1_@3 sgs- fe  21. Dgz-,f2

27. f4-f5! Se6><d4 3) 9. Sbl-c3 Dd5-h5 l 22. Df2><d4
i Stellung nach dem 39. Zuge vpn Weiss. ]_0_ Lf8._...d6 23_ ']_`f]__f7

` 24. Tf7><g7
25. Tg7><h7 7)
26. Kgl--hl g4--g3
27. Tal-gl g3-g2†

Aufgegeben.

3; :sgi ¬~;;2.:;:“>
„i 13. Sf3-h4l5) f7-f5l

14. Le2><g4 fs><g4 ^
Ã ,zii  , 15. g2-g3 Te8><e3l 3

\

\\* s\\\

` 1) Das Steckenpferd des Herrn Mieses. __ _ _
` 2) Sonst ist es gewöhnlich die weisse Dame, welche im Mittelgambit fruhzeıtıg

i auf Abšfıüäigılsgüıíršıíüüı Stellung verdient nun entschieden den Vorzug.

. Ø 3 Ø .;
I _-hı,Lh.4-f4† ı5.K11ı-gı,'r@3><e3 ac.

28
J 3 _ 6) Auf andere Springerzüge folgt 19. Te8Xe3.

. f5><g6 Sd4><c2 17) Natürlich nicht 25. Tg7)(g4 wegen Sd4-f3† 26. Kg!--fl, Sf3-h2† etc.

T 29_ Li;-;3.._C5l_ '1`C3><C5 265. Unregelmässige Eröffnung.
I 30, T@1><e4 T(;5_C3 Turnierpartie, gespielt zu Berlin am 5. und 8. Januar 1904.

31_ '[e4_f4 Dd7___c5 Weiss: H. Caro; Schwarz: Berrzstein. n
DC6><C2 1. Sgl-f3 c7--c5 | 2. e2-e3 d7-d5

N
\

32. Td2><c2
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elle tout simplement de la presence, parmi les concurrents, de plusieuıs
représentants de l'c-Ecole viennoise _ _

Apres quelques jours de repos, la lutte reprit pour le Tournoi Rice,
destiné à1'é-.tude du-Garnbit de ce nom et doté par M. Rice de quatre
prix de 1000, 700, 500 et 300 frs. Y prirent part trois des concurrents du
Challenge-Cup: Mrs.`Marco, Marshall et Swiderski, auxquels vinrent se joindre
Mrs. Mieses, von Scheve et Fleischmann. Les deux premiers sont connus
des lecteurs de la Revue Suisse, M. Fleischmann est un jeune Hongrois,
le meilleur joueur de Buda-Pesth après Maroczy, parait-il.

La question interessante dans cej-tournoi, etait de voir si ce gambit
donnait aux blancs une attaque suffisante pour compenser le sacrifice de
la piece. Or cette question paraít devoir être resolue par la negative, bien
que dans l'ensemble les blancs aient eu un léger avantage. Voici Pexplication
de cette contradiction apparente: comme dans tout gambit, la defense des
noirs est extrêmement délicate, et le moindre Coup faible leur est fatal. Grace
à cette circonstance,"et profitant du manque de theorie éprouvée dans ce
debut, les blancs purent s'assurer un certain avantage au commencement
du tournoi. Mais auifur et a mesure qu'il s'avançait et que les joueurs
purent profiter des experiences faites, 'la resistance des noirs devint plus
solide, et vers la finils eurent une supiâriorité marquée, conservant gene-
ra1ementl'avantage de la qualité sans être exposés a une attaque bien
serieuse. H

Lorsque, la lutte terrninee, chacun récapitula ses gains et ses pertes,
on obtint le resultat suivant: 1°“ ex-aequo, Marshall et Swiderski avec 6
points chacun, 3"“ Mieses 5 pts.1,2, 431° Marco 5 pts., 5"” von Scheve
4 pts.';2, 6“=° Fleischinann 3 pts. 4

Marshall et Swiderski auraient dt; jouer deux parties de classement
pour la 11° place, mais Marshall fatigué préfc'-:ra en abandonner l_'honneur
à Swiderski. Les peripéties de ce tournoi furent d'ailleurs bien curieuses:
après les 5 parties du 1°" tour, le futur vainqueur Swiderski se trouvait
être le dernier, n'ayant gagne qu`une seule partie. Mais il ne perdit pas
Courage et, gagnant les 5 parties du 2° tour, il se rapprocha chaque jour
des leaders et parvint a les battre sur le poteau, si j`ose employer cette
expression sportive. 1

_ _ _ _ Et maintenant, les maitres se sont disperses, les échiquiers
se sont refermés et nous ne pourrons plus pénétrer dans le sanctuaire
oh l'on ne marche que sur la pointe des pieds, oh l'on ne parle qu'ä voix
basse; tanclis que M1, de Riviere dans son bureau, M. Hoffer à sa table
inscrivent les parties coup par coup et préparent de savantes analyses.
Nous n'irons plus d'un pas discret jeter sur une des parties un Coup d'oeil
que nous nous efforcions de rendre connaisseur, et recueillir de-ci, de-la,
quelques impressions qui nous faisaient partager les alternatives_d`espoir
et d`abattement des i:ombattants.

Mais nos voeux les suivront en Amérique, oiı la plupart d'entre eux
vont participer au tournoi de Cambridgeshire et procureront ainsi de
nouveau): plaisirs aux amateurs du noble jeu. L. B.

__ _ 4 _, __*

Schweizerischer Scıhaohverein.
Freiwillige Beiträge an die Schachzeitung. Von t1eı~Schat-.lıgesellschafr Biel

Fr. 50.--; Pfr. Th., Zürich Fr. Io.--; C, B., Zürich Fr. 5.-; J. Sp., Zürich Fr. 2.-_
Total Fr. 67.-.

' Des Quästor des Sclıweiz. Schaclıvereinsz
J. Beck.
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Die Kunst des grossen Angriffsspielers beruht iıı seiner Fähigkeit, mit relativ
geringem Figurenmaterial einen überraschend schnellen und durelıschlagenden Angriff
zu inszenieren. .S'. Magner.

Probleme. ` J _
ax..--..-¬-..-¬_,-\,-¬.¬-.«¬.›'¬~.-v\

Variationen über das gleiche Thema: 356--358.
1 :ne

M. Pasta/o.sat', Bern.
_ (Original.)

_ __ _ __.. ___-.......-..._ _..-...___ .-. _... ...__ . . . . _.. -_ _. - - .--_ -- -~- --

 / _
 

3 ' Zr/f Zr Zr i
šššššš

engße s\\*`_`f`,Ü\\\; uns

357. 358.
M. Pesta:t'öz.at`, Bern. JW. Pesttziozzi, Bern.

(Original.) (Original.)

I/ ' _' er ` r r f

,  

1
man ia 3 zsgeu. J rim in 3 Zügen
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359. T 360.
S. Layd, New-York. M. Fezgl, \Vien.

(I. Preis im Turnier? des Checkmate.) (I. Preis iın Tidskrift-Turnier.)

i
/ l

/„ . .
Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Zügen.

361. 362.
Ä- RW"”1f5-ff-f'›"› Weffa- Baron F. H/arzierzer, Taus.

(Diinazeituııg.) (Vjeda a Pı_áce_)

W” I§:7'hIíe8'Tf'_4'Sf5' Ba5'bó' W.: 1<es,De2,'ra3, see, B214,
sC11w.= Khs, Des; sfı, Bas, b7, C3' -

gó, ho_ Schw.: Kaö, Ld7, Sa2, Ba7, a6.
Matt in 2 Zügen. Malt in 2 Züge“-

uu 3;, .

Mitteilungen.  
SOl`lWBiZ. Schfiçhverein. In seiner Sitzung vom 13. März in Luzern bestimmte

das Zentralkomitee als Datum für die Abhaltung des diesjährigen schweiz. Schach-
turniers den 4. und 5._1uni, Turnierort ist be__lt-anntlich Luzern. Einladung und Turnier-
ordnung werden wir in der nächsten Nummer veröffeııtlichcn.

Dem vorliegende__ın Mitgliederverzeichnis des Schweiz. Schachvereins, ,dessen Ver-
öffentlichung wegen Platzınaııgel auf die nächste Nuınıner verschoben werden musste,
entnehmen wir folgende Einzelheiten: der Mitgliedesbestand (474) hat_ einen Zuwachs
voıı 24 Spielern erhalten; die Zahl der Lokalselttioneıı (16) ist gleich geblieben, I Verein
(Schachltlub Aarau) ist" eingegangen, 1 Veı'eiıı (Schachgesellschaft Schaffhauseıı) neu
cingetreteıı, 6 Vereine haben sich vergrössert, nämlich Schachltlub Bern (-|-I9), Schach«
ltiub Luzern (+6), Schachgesetischaft Biel (_-|-4), Club d'Echecs de Lausanne (+3),
Schachklub Burgdorf (+1), Schachgesellschaft Zürich (+I); in ebenso viel Vereinen
hat der Mitgliederbestaud abgenoınmen, niinılich Sclıachltlnb Langenthal [-H7), Schach-
ltlub Basel (-4), Club des Echecs de La Chaux-de-Fonds (-4), Schııchgesellschaft
Basel (-3), Schachltlub Kempthal (-3), Schachldub Neu-Zürich (-2); in 3 Vereinen
ist die Gesamtzahl gleich geblieben (Internationaler Schachclub Davos, Schachverein
St. Gallen, Schachgesellschaft \Vinteı-thur). Die Zahl der Einzelınitglieder ist von 48
auf 53 angewachsen.

Luzern. Am 12. 1\fIärz gab Dr. M. Henneherger im hiesigen Schachltlub eine
Bliııdlingsvorstellung von 6 Partien, von denen er in 3-stiindigem Kampfe 5 gewann
und eine remis machte.

P

:gu»\

an
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BBTII. Das Programm fiir unser '\V_interturnier sah 3 Gruppen vor. Mangels
geniigender Beteiligung kam eine erste Gruppe, die unsere stärksten Spieler umfassen
sollte, nicht zustande. Die zweite Gruppe zählte 8, die dritte I2 Teilnehmer. Gespielt
wurde nach dem Vorbilde der Schweiz. Turniere in 5 Gängen und mit Zuteilung durch
das Los bei gleicher Punktzahl. Die Spielabeııde waren zum voraus bestimmt und
mussten bei Strafe des Verlustes der Partie innegehalten werden. Dank dieser Ein-
richtung, die der ewigen Verschleppung unserer Turniere hoffentlich ein für allemal abhilft,
konnte unser Präsident, I-Ierr M. Pestalozzi, schon am letzten Spielabend das Resultat
verkünden:

I, Preisträger in der zweiten Gruppe ist Herr W. Preiswerk mit 4 1/2. gewonnenen
Partien. Es folgen die Herren Dr. Rutsch mit 4, K. Blau und G. Stöckli mit je 3
und K. Müller mit 21/2 gew. Partien. In der dritten Gruppe erhält den 1. Preis Herr
A. Schoch mit 4'[2 gew. Partien. Fernere Preise erhielten die Herren Eicher, Lips,
Mehner, Terner, v. Frisching und Dr. Miniat. B.

'Internationaler Schachklub Davos. Aus dem am 13. März gesehlesseııen
zweiten Wiııterturnier, an dem sich zt Mitglieder beteiligten, sind die Herren Balz,
Whitfield, Moritz, Dr. Gaebel und Dr. von Rhoden (diese beiden ex aequo) und Miichler
als Sieger hervorgegangen. Die Reihenfolge dieser Preisträger wurde nach-einer neuen
von Herrn Ingenieur Moritz erfmıdenen Methode ermittelt, indem den Spielern statt
jeder vollen gewonnenen Partie je nach ihrer Spielstärke nur ein Bruchteil angerechnet
wurde, 1/a oder '/9 etc., sodass z. B.~die drei ersten Preistriiger auf 1°/ıo, 15/ıs, “'_/ıı zu
stehen kamen, bei Io, 15, .I0 gewonnenen Partien. 1;. R.

Allßland. Am 30. Januar gab Dr. Lasker im Hamburger Schachklub eine Vor-
stellung im Massenspiel mit 31 Gegnern, von welchen er 29 besiegte und gegen zwei
(Fahrni von Bern und Dimer) verlor. _ Die akademischen Schachblätter .haben ihr
Erscheinen eingestellt. -- Die in Brüssel erscheinende Revue d'Echecs hat vor einiger
Zeit ein Problemturnier für Zweizüger (Preise Ioo, 75, 50 und 25`Fr. Endtermin dcr
Einsendungen I, Mai 1904) ausgeschrieben. -- Am 8. Februar gab Meister Mieses iıı
München eine Simultanvorstellung von 44 Partien, von denen er nach 61/2-stündigem
Kampfe 29 gewann, 7 verlor und 8 remis ınachte. -- In dem vor einer \Voche
beendeten Turnier um die Meisterschaft von Berlin ging als 1. Sieger Caro mit I5
Gewinnpartien hervor; ihm folgten mit 141/2 Punkten Spielmann und Bernstein. _ Das
Turnier in Cambridge Springs wird am 25. April beginnen. Die europäischen Meister
werden am 2. April von Hamburg mit der «Prätori-a» abreisen und voraussichtlich
am I4. April in New-York eintreffen. Tags darauf, ıı Uhr vormittags, wird der
Mayor die Meister und das Komitee iıı der City Hall empfangen. Abends gibt der
Präsident des Kongresses, Prof. L. Rice, in seinem Hause allen Beteiligten ein
Bankett. Am Samstag findet das Bankett des « Manhattan Chess Club ›› statt, zu welchem
Einladungen an alle Meister erfolgen werden. Der tc Cosmopolitan Chess Club» wird
die Spieler Sonntag abends empfangen und der « Broltlyn Chess Club ›› 'wird am Montag
einen Empfangsabend veranstalten. Dienstag findet der Empfang im \Veissen I-Iausc
zu Washington statt und Donnerstag erfolgt die Abreise nach Cambridge Springs. -
Aus Moskau wird der << St. Petersburger Zeitung » berichtet, dass ein ganz junger Spieler,
VV. F. Ostrogslti, in letzter Zeit durch seine verblüffende Fertigkeit, ohne Ansicht des
Brettes zu spielen, gewaltiges Aufsehen errege. Am 15. Februar habe er einen neuen
Vveltrekord geschaffen, indem er 2 3 Partien gleichzeitig geführt. Pillsbury hat es bisher
nur (1) auf 22 Partien gebracht. Die Vorstellung habe I4 Stunden (da hört fiir die
Mitspieler und Zuschauer (lie Gemiitlıchkeit anf! D. Red.) gedauert und sei mit 3:5
bei 7 Reıniscn und 3 unbeendeten Partien zu Gunsten des neuen Morphy ausgefallen.

fi I 1. .

Das Schach in Sibirien.
Ueber das Schach bei den Tungusen, Jaltuten und Samojeden schreibt der Kon-

servator an der Universität in St. Pesersburg, Herr Peredolski, in der « St. Petersburger
Zeitung» folgendes: «Ich war im Jahre 1895 zu wissenschaftlichen Zwecken nach dem
nördlichen Sibirien abltommandiert und verbrachte bei dieser Gelegenheit viele Monate
lang bei den Jaltuten und Tungusen ethnographischer Studien halber. Ich wohnte in
ihren Zelten und begleitete sie auf ihren Zügen. Alle diese Völkerschaften, die Tun-
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V. Assemblée générale.
Cette assemblée aura lieu le samedi 4 juin à 8h du soir à l'Hôtel

du Nord. _ 2 P of f `
Vl. Bflllqlløt Bt dlsíšrlbutlüfl des prix. IX b g e 1 e h n t e S D am e n g a m b i t_

Dimanche le 5 juin à 2'/2 heures banquet à l'Hôtel Gütsch à 3 fr., - _ _
vin Com riS_ I1 Se termine“, ar la dis, -b ti d - . Weiss. C. Scålec/zíer; Schwarz. G. Marco.p p rı n on es prix aux vaınqueurs.

= 31% .

Lösungen
zu den Probleınen. No. 336 von S. Magnet, Leipzig:

1. Tb4-b3,* Kd6-e6 2. Tb3-b5 etc.
1. --, c7-c-6 2. La5--d8 etc.
1. -, ~ 2..Tb3-as(†) .=.~t@.¬

No.

No.

›-»ı-››-ı-›

337 von F. G..Conway, Strassburg:
1. Lc5-d4, Ke-'L--f5 2. Ld4-g7 etc.
1. -~, Ke4-..-d3 2. Lh5-dl: etc.

333 von Henneberger, Basel:
Tc8--c7,°Ka7-b8 2. Sbö-d7† etc.
-, Ld8><c7 2. Sb6-c8† etc.
-, Ka7>~.(b6 2. b7--b8D† etc.
-, Ld8>±_._<f6 2. b7-b8D† etc. (Drohv.)

No. 339 von Dr. E. Palltoska, Fodiebrady:
1. Dd7-d6 etc.

No. 340 von Steif, Mostar p. 20 d. ]gs.):
No. 341 von R. G. Thomson, Aberdeen:

1. Tf3-d3 etc.
No. 342 von Dr. E. Palkoslta, Podiebrady:

|-ti-Li-I-›-

Dg4-gl, Sc4><a5 2. Tc5><a5† etc.
-, Sc4><1a3 2. Dgl-aletc.
-, Sc4><d2 2. Dg1-el etc.
-, SN 2. Dg1--bl etc.

No. 343 von Dr. Friedewald, Berlin:

zu den

1. Tf3-f6, Lh3-f5 2. Dcl-h6† etc.
1. _, Lfw 2. Tf6><g6† etc.
1. --, Kg7><g8 2. Dc1-h6 etc.

Richtige Lösungen:
Problemen: E. Niederer-Buff, Heiden; Schachfreunde in Arlesheim; ]`. `Wie-
demann, Bregenz; Dr. R. Gerlach, Küsnacht; ]'. Jung-Sick, Biel; Dr. O. ]nzi,-
Biel; W. Bützberger, Biel; Dr. A. Hugelshofer, Basel; B. Hiller, Zürich; E.
I-Ialtmayer, Lausanne; K. Klöti-Seiler, Winterthıır; H. Schmid, Zürich; M. Böss-
mann, Zürich; H. Rychner, Zürich; W. Preiswerk, Bern: sämtliche. A. Thellung,
Zürich: 337, 339--342.

O0-10\U1-I=§.0t\J›-+

9
10
11
12
13
14
15
16
17

8
19
20
21

d2--d4
C2-C4

Sbl-c3
Lc1-g5
e2- e3

Sgl - f3
Tai--cl

c4-c5
b2-b4

Lfl-d3
a2-a3
0--0

Lg5><e7
Sf3-eöl
Ld3><h7†
Dd1`><Zh5
Lh7--d3
Ld3><c4

b4_b5
b5><c6

Tcl-bl

Partien aus dem Turnier in Monte-Carlo.

d7-d5
e7-e6

Sg8-f6
Lf8-e7
Sb8--d7

0-0
a7-a6
b7-›b5
c7- c6
a6-a5

Tf8- e8
Sfó--h5

Dd8><e7
Sd7><e5
Kg8-f8
Seö -c4
De7-f6

b5><c4
Lc8--d7
Lcl7><c6
g7-g6

Kf8--e7

in

.P 2)

ß›

23. 'rb1_t›e 1<e7-fr:
,24. D116-hs Dfe-gsfi)
25. 'rft_s1 Tee--hs
26. D113-f3 f7-f5?6)

Stellung nach dem 26. Zuge von Schwarz.

Ø
Ø/.t

elv-

\gs\

/

/I

I

/
”

27 _ Tb6><c6l Kd7><c6
28. Sc3><d5! Ta8-b8 7)
29. Sd5-f4† Kc6 -d7 3)
30. Tbl-b7'† Tb8><b7 4
31. Df3><b7† Kd7-e8

22. D115-h6† ") 32. c5--c6 Aufgegeben.
1) Damit schliesst Schwarz den Damenflügel ab, erhält aber dadurch einen

schwachen c-Bauer. Da Weiss Lf 1--d3 noch nicht gezogen hat, sollte Schwarz die
Gelegenheit benützen, Sf6-e4 zu ziehen.

2) Dieser Zug kostet einen Bauer; es ist aber schon schwierig, eine geeignete
Fortsetzung zu finden; 12. Sd7-f8 nebst Sf6-d7, was andere empfehlen, scheint uns
nicht gut wegen I3. Sf3--e5 l, da hierauf Lcß-b7, was den Läufer vergräht, oder Lcß
-dy, was dem Springer f6 und damit auch dem Le7 die Bewegung raubt, geschehen
muss; '13. De; geht natürlich nicht wegen 14. Se5><c6. Am besten gefällt uns noch
I2. hy--h6 nebst Sf6-hy.

3) Schwarz hat zwischen zwei Uebeln zu wählen, deriTe:ttzug öffnet den weissen
Türmen die b-Linie, auf d5)(c4 würde aber der weisse Springer über e4--dñ in das
schwarze Spiel eindringen.

4) Besser wäre 22. Kf8-«g3, doch entscheidet dann ebenfalls Tb!-b6 nebst
Tf1-bl ; der Textzug verspricht noch etwas Gegenangriff. `

5) Es drohte Dg3.
6) Damit erhält Weiss Gelegenheit zu einer schönen Opferkombination.
1) Auf 28. e6)<d5 folgt 29. Tbl-b6† nebst Matt in wenigen Zügen (29. Kc6

-cy 30. Df3)<d5 etc). _ ± *
8) Falls 29. Kc6--c7 so 30. Sf4)(e6†, Key-d7 31. Df3--d5†, Kc7--e7

Dd5-¬-d6† und gewinnt. ` i
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Te8-a8†, Ra7--b6 52. b7--b8D"' etc1 - Dem jungen schönheitstrunkenen Schachspieler geht in der Praxis die Schönheit
17) Les blaues ont maintenant partie gagnée. einer Kombination vor deren Korrektheit. Der ältere Schachspieler verrneidetaber schon
1°) Les noirs menaçaient Fe7)<g5 suivi de Reg-f5. aus Kraftökonomie das anstrengende Kombinationsspiel, da er weiss, dass zuletzt dl

Il
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19) s y auraient eu encore quelque chance en conduisant le R par jusqu'à .g8. grösste Ausdauer siegt.
I- ' H;" ' 'f E: #7 1

J

Nachtra zu den Miniaturen 344-355g .
Herr Dr. O. Blumenthal in Berlin, der Verfasser der Schachminiatu-

rensammlung, macht uns freundlichst darauf aufmerksam, dass die mit dem
ersten Preise gekrönte Aufgabe von W. Henneberger vollkommen iden-
tisch sei mit einer Fassung, die er in der «Neuen Folge » seiner « Schach-
miniaturen» S. 353 in einer Anmerkung vorgeschlagen habe: W.: Kf4,
Th7, Sb3, b5, Bd? -- Schw.: Kd5. Dieser Dreizüger, vereint mit einer
andern ebendaselbst ausgeführten Fassung, sollte Herrn W. Pauly nach-
weisen, dass sich sein diese Idee behandelnder, figurenreicher Vierzüger
vereinfachen lasse, worauf jener zu folgender glücklichen Form gelangte;
W.: Kb4, Tb7, Sg3, Bd6, f2, f4 -- Schw.: Kd4. Mattin 4 Zügen. Herr
Dr. O. Blumenthal verzichtete darauf, seine Stellung in einem Diagraınm
wiederzugeben, weil der Ideenkern eben aus dern vierzügigen Problem von
Pauly stammt, das wiederum mit einer ältcrn Aufgabe von W. A. Shink-
mann Stein für Stein identisch sei. Dass W. H., dem diese Bearbeitungen noch
unbekannt waren-, auf die selbe Idee stiess, ist bei den gestellten' Bedingun-
gen nicht verwunderlich, zumal da er von dem Vorsätze ausgiıig, den ge-
statteten Bauer zur; Umwandlung zu benützen. Er gelangte dabei zu folgen-
der gefälligen Form: W.: Ke4, Te7, Sa3, c5, Ba? - Schw.: Ka5, von
welcher aber wegen der Nebenlösung 1. Ke4¬-d4 abgesehen werden musste.
Eine letzte Fassung, die mit der von'Dr. Blumenthal vorgeschlagenen im
Spiegelbild vollstähdig identisch ist, kam zu spät. Auffallend ist, dass
mehrere Problemkenner die preisgekrönte Miniatur ebenfalls für Original
hielten; ein Zeichen, dassdie «Schachminiatureın in der «Neuen Folge»
teilweise noch weıiig bekannt sind.

Aufgabe 345fvon Fr. Förster in Leipzig hat eine Zwillingsschwester
gefunden; in dem Märzhefte des «Checkmate >› veröffentlicht Herr G. E.
Carpenter folgenden identischen Dreizüger: W.: Ke8, Tc5, Sdg, e3, Bdz,
hz ¬ Schw.: Ke5._ Welches von beiden Problemen ist als Original, wel-
ches als Nachbildung zu betrachten? Zudem gibt Herr H. Kiš:idanski in
New-York die gleiche hübsche Idee in der Februarnumıner der «Rivista
Scacchistica» in folgendem Gewande wieder: W.: Kb7, T113, Sd6, f7
Bb3, gz, g4, g6 -1' Schw.: Kd5, Bb4,'c3. Matt in 3 Zügen (I. S_d6-f5).

Zu Aufgabe No. 353 von M. Bössmann hat Herr Dr. A. I-Iugelslıofcr
in Basel eine Nebenlösung mit I. bz-b3 gefunden, was dem Tuıfnierordner
ebenfalls entgangeiı ist. Herr S. Magner teilt uns nun eine vereinfachte
Fassung einer ältern Aufgabe mit, die obiger Miniatur sehr nahe kommt:
W.: Ke7, Tg5, Sdg, f5, Ba4, c6, dz 3- Schw.: Ke5. Bb6, b7. Matt in 3
Zügen. _ _

__ ..._..___._`H.\___.._._.__..

Schweizerischer Schachvereirı.
Freiwillige Beiträge 8.11 die Sßhüßllleilillllg. Von Mitgliedern des Schachklnbs

Bern pro 1904 Fr. II6.-; A. St., Ermatingen durch M. P., Bern Fr. 2.-; Dr. A. K.,
Basel Fr. 3.-; E. Ch. und WK, Lausanne Fr. I0.-. Total Fl“. 136.-.

Berißhtigllngt In letzter No. der Schachzeitung wurde irrigeıweise ein Beitrag
mit C. B.,_ Zürich Fr. 5.- statt E.|..., Zürich bezeichnet.

Ü - Des Quästor des Schweiz. Schachvereins:
J. Beck.

.___.__è|4KK

Probleme.

363.
M. Pestalozzi, Bern.

(Original.)

.åää åäiäš äš1/ ßš
A %%. . 

Matt in 6 Zügen.
364. 365.

Dr. T/z. Sc/zrzací, Schaffhausen. T/z. Yensen.
(Deutsche Schachzeitung.) ` (I\'.'[ünchner Neueste Nachrichten.)

s

š"\\\&\\

%%gz,%%% gzgzgzgz
åzåååzåz šäšaåzåz

. z%g,z,z zgzgzgz
s\\ \s

\̀ \`*

mit in 5 zügen. 1x-rau in 4 zügen.

/.z .„. %i%,%%% ein z e
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366. 7 367.
Dr. E. PzzZ.èo.r/ëa, Pardubitz. S. Magner, Leipzig.

(Original L (Original.)

a
%,i/ ,

Ø  Wi /ØØ/f V/

z, /*:
Q,

l 4%

M n\\\`§s`* xšQ .Wens
s

„V

\\\\\_:_,

zer/ aeg”
s\

/, . „ ../, ., z,
._ 4, A, _ / 4, ,_ „.;

Matt in 3 Zügen- Matt in 3 Zügen.

3ó3. 309_
M. BÖ.S'.S'ffl(Z7Z'}Z, ZÜ1'iCl]. 9-'_ G(;;w,;3g'g_

(01'igi11f\1-) (_. Preiı im Turnier «lea Western Daily l.'ıIerı.'.ıır)-'.)

. » ,I .. , /1' ä' ' E/ 4% *Ø 4, 4S
šä\\\

.\

Ä\,gis\rr.
Nlafi in 3 Zügen- Mae in 2 zügen;

370- ~ 371.
Dr. T/ı. Sckaacıfi; Schaffhausen. ` Dr. B. Palèosfêa, Pardubitz.

(Basler-Zeitung.) (Checkmate.) =
W.: Ke1,De2, Ld2, Se7, Bbö, e4. W.: Kgß, Ldó. Sel, g6.
Schw.: Kd4, Lgf, Ba5, b7, d6, Schw.: Kh2,Tg3,h1, Sg7, gl, S

es, fs, he. B113.
Matt in 3 Zügen. Matt in 2 Zügen.

372. 373.
_7. Ifotrc. K. Gazırilov.

W.: Ke4, D112, Lh5. Sd4. NV.: Kh3, Dal, Tbó, Sc3, f3.
Schw.: Kal, Bb3. Schw.: Kfñ, BC7.

Matt in 3 Zügen. Matt in 2 Zügen.
...____i..___.._O..____MM
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Mitteilungen.
Sßllaßllklllb NEU-Zürich. In dem stark beteiligten Winte1'ttırnieı° des Schach-

lrlubs «Neu-Zürichs, das Ende März geschlossen wurde, gingen als erste Sieger hervor:
Hch. Rychner mit I3, H. Schmid mit tz und A. Iucker mit Io Punkten. Die beiden
letztern Herren .b ` .` S " ' ' .ga en Je einen pııngeı voı. _

In der Quartalsversammlung vom 5. April a.c. wurde einstimmig beschlossen,
mit der Anschaffung der von der Schweiz. Schachzeitung empfohlenen Schachabzeichen,
von welchen`Herr Volk in Stuttgart auf die freundl. `\«Veise vier verschiedene Muster
zur Verfügung gestellt hatte, zuzuwarten, bis dieselben vom Schweiz. Schachverein -als
offiziell anerkannt wiirden *). M B. u. If. R.

zilrlßh. Von hier ist noch nachzutragen, dass am 27. Februar 1904 die Schach-
gesellschaft Zürich ihre ordentliche Generalversammlung abhielt, die wie immer mit
einem gemeinschaftlichen Nachtessen verbunden einen recht gemütlichen Verlauf nahm.
An Stelle des schwer erlcrankten Herrn Bachmann wurde als Vizepräsident gewählt
Herr Dr. Busch, und an Stelle des infolge seines hohen Alters zurückgetretenen Herrn
Naeher als Bibliothekar Herr Dr. Bloch. Die übrigen Mitglieder des Vorstandes wurden
für eine neue Amtsdauer bestätigt. Herr Bachmann und Herr Nacher wurden für die
vielen Verdienste um die Gesellschaft-zu Ehrenmitgliedern ernannt. An die Versamm-
lung schloss sich ein Blitzturníer. _

Schaßhklub |.llZBI'l1. Trotzdem unser immer sch11e_idiger Scbachmeister und
Redakteur _I-Ierr Dr. Henneberger mit seiner Mitteilung in der Märznuırımer uns zuvor-
gekommen, so möchten wir ihm an dieser Stelle für die uns in wohlwollender Weise
gebotene, äusserst interessante, für den «Urheber» -- jedoch sehr anstrengende Ab-
wechslung in der Schachkunst, dennoch nachträglich unsern besten Dank aussprechen.
-._ Herr Henneberger spielte mit erstaunlicher Sicherheit- und Ruhe, welche Eigen-
schaften seinem schönen Resultate im Blincllingsspiele umso grösseru "Wert verleihen.

E. V.
Sßhflßhklllb B6l'I'I.. Am 14.April spielte Dr. M. Henneberger in unserm

Schachklub 6 gleichzeitige Blindlingspartieu mit dem Resultat 51/2:1/2.
Allålahd. Der Match um die `Weltmeisterschaft zwischen Dr. E. Lasker und

Dr. S. 'I`arrasch wurde wegen eines Unfalles, der letzterem zustiess, um ein Jahr verschoben.
- Der I4. Kongress des Deutschen Schachbundes findet vom I6. bis 30. ]uli 1904
zu Coburg statt. Wie gewöhnlich werden neben einem Meisterturnier auch Haupt-
und Nebenturniere veranstaltet; es werden aber nur Mitglieder des Deutschen Schach-
bundes zugelassen. . ` '

_ M Zur gefl. Beachtung. 3
Die nächste Nummer (Juni) 'wird l\fIitte ]uni erscheineıı. H
`\Vir machen nochmals auf die Aenderung der Adresse von Dr. M. Henneberger

(Postgasse 68, Bern) mıfmerksam. _ ` _ .
1 --.-e_--

e fiägå Briefkasten. äflé- - r
W. P., Bern; Nr. 342 ist durchaus nicht nebenlösig; Schwarz antwortet auf I.

Dg4)<e6 am besten mit _I. . . ., Sc4)<a5! .
W. H., Be|'lin¦ Nr. I soll gelegentlich Verwendung finden; bei Nr. II sind wir

nach Ihrer Angabe nicht zum Ziele gelangt. Q `
ı_ ~

*) In der Generalversammlung 'des Schweiz. Schachvereins vom 13, _`[uni 1903
wurde die Entscheidung in dieser Angelegenheit dem Zentralkomitee übertragen; dieses.
hat in seiner Sitzung vom I3. März die erwähnten Abzeichen einzuführen beschlossen.
Eine erste grössere Bestellung ist bereits erfolgß so dass am nächsten '.I.`urnier in
Luzern dieselben beim Kassier, Major ]'. Beck, bezogen werden können.
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Bregenz, sodann folgten A. Wälchli, Basel, H. Rychner und M. Bössmann,
Züfich.

Nun kam noch der sechste und letzte Gang, das Bankett im Speise-
saal des Hotel Gütsch. Bei dem vorzüglichen Essen und dem vom Schach-
klub Luzern reichlich gespendeten Ehrenwein belebte sich die Stimmung.
Major Beck toastierte in schneidigen Worten auf das Schachspiel als
einer vorzüglichen Schule des Lebens, Pfarrer Thomann auf die schöne
Stadt Luzern, Herr Pestalozzi auf den festgebenden Verein und seinen
eifrigen Präsidenten. -'

An das Bankett schloss sich die Preisverteilung. Das Resultat der
zweiten Gruppe, aus untenstehender Tabelle ersichtlich, ist:

1. Preis W.. Henneberger, Basel 41/2 (Gewinnpartien)
2. »_ R. Zangger, Luzern 31/2 »
3. » ~ Fr. Wenger, Basel 3 »

Haupttıırrıier. Gruppe ll.
1  T_ _- íı,ır_'_":_†±†__*_ guéèr I I I l iii? -1'

3-4 I

A.Henneberger w_a....b..g. ;_ii;i....-I ..-S Th.Riinathé-SH G.EynertFr.We_,nger R. JZan_gger, SummeI

i ' | -
Ã

1
r

Teilnehmer' g __. _ ___

____=ı _; '_ Mr- -- g- » ~~ ,-
¬ I _ 4 r_ _. r

A.I-Iennebergeı: - ' O Q - J 1 , 0 à 1/-.4 0 -- 11/2
1 _ i 1

,___ _ 7 _---. - - J f

W. I-Iennebergelr; J - l 1 - -' f 1 . 1 l '/2 Ä4'/2 1-1-*

J. Martin _ _ _ J -- 0 - 0 1 1/2 - 1 -- 21/2

C_Ms1ıef_._o.1- 113- 1 _ 0+0 2«
r ___, __'___ .-_ _ __ _ „___ A-- _______ _ __c ' r' - ı

l

Th.Rimathé.. 1 -`0:i0 -10 01-

C.'Rynert. _ '[2' 0 §1/e - 1-1- O12

Fr.Wenger..l1~0,-- 1;1¦- ~- 0 3 3,

R. Zangger _ _ - ,1/e' 0 i 1 - 1 1 - 3'/e 2.

3_Gruppe: '*
1. Preis W. Bützberger, Biel 5 '
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_K. Blau, Bern _ _ _ _ _ 2 Gewinnpartien
M. Bössmann, Zürich. _ _ _ 2 r›
J. Wiedemaıin, Bregenz. _ _ _ 2 »
A. Müller, Luzern. , _ _ _ I'/2 =››
O. Sturm, Bern _ _ _ _ _ _ _ 11,12 ››
A. Wälclili, Basel _ _ _ _ _ _ Il/e ==›

Inzwischen war es Zeit geworden, sich reisefertig zu machen. Mit
einem fröhlichen « auf Wiedersehen i11 Neuenburg» trennte man sich. Um
schöne Erfahrungen reicher kehrte man, geschmückt mit dem hübschen
Schachabzeichen, nach Hause zurück.

Es wurden im Ganzen - das freie Turnier ausgenommen - 76
Partien gespielt, davon gewann der Anziehende 46 1.62, während auf den
Nachziehenden nur 29 1,2 fielen. Die in den beiden Hauptturnieren gespiel-
ten 58 Partien verteilen sich auf die einzelnen Eröffnungen wie folgt:
Darnengambit und Mittelgambit je 9, sizilianische und spanische Partie je
8, französische Partie 5, Philidor und italienische Partie je 4, Königsgambit,
englische Partie und Evansgambit je 2, schottische Partie und Vierspringer-
spiel je I, unregelmässige Eröffnungen 3. Mit Freuden konstatieren wir
ferner, dass auch unsere Spieler aus der französischen Schweiz fast aus-
nahmslos sich der algebraischen (deutschen) Notation bedient haben.

.L - glg -f--_, _ .

Gabenliste.
Schachgesellschaft Zürich _ _ _ _ _ _ _ _ Fr. 40.--
Schach-Klub Bern _ _ _ _ _ » 30.-
Schach~Klub Lausanne _ _ » 30.-
Schachgesellschaft Basel _ 25.-
Schachverein St. Gallen _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ -
M. Pestalozzi, Bern _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ -
Mitglieder des Schach-Klub Luzern: J. B. Fr. 50.-, E. V. Fr.

20.-, A. G. Fr. 20.-, A. St. Fr. 25.--, H. St. Fr. 25.-, R. W.
F 3 .I .I 3 B 5 3 1 í 1

V'VV [Qi-ı 53%“

r. 10.- .Z. 1`r_ _- _ H. Fr. _- -D-_ Fr. zo.-
H_ B. Fr. zo.-, G. T. Fr. 10.- .Fr. 10.- Fr_1o_-,

.__`:_,__?Ü3>*_-*
'*-1 "11 säen ser' "rli 4 = » 1 Th.. F. Fr. 10.-, A. T. Fr. 5.- r. 5.- r. 5.-,

Dr. A. Fr. 5.-, G. H., Fr. 5.- Z. Fr. 5.- Fr. Io_-- ›› 285.-

Total Fr. 445.

--e-¬ _
Lösungen

zu den Problemen. No. 344 von W. Henrıeberger, Basel:
1. Scö-d3, Kaö-a6 2. a7,-a8Sp_ etc. _ _
1. -, Ka5-b6 2. a7 -a8T etc.

2. Preis A.Lalive,Chaux-de-fonds¬1/2 3. Preis G. Stöckli, Bern 3 _ _ '- -_
A. Stämpfii, Ermatingen 5)*/e - lO.'Tschan, Gunten 3 1' SCI2 b3' Kbñ' C4 (134) 2' 5.00 (13 etc'

Nebenturnier.
I-I. Rychner, Zürich _ _ _ _ _ 3Gewinnpartien

ıJ. Bovet, Charıelaz 3*/e 5A. Fritschin, Basel 3 No. 345 von Fr. Förster, Leipzig:

1. -, Kb5-c6 (bo) 2. b2-b4 etc.
No. 346 von Dr. E. Palkoska, Pardubitz: .

H_ Bienza Luzern _ _ 21;, ,_ 4 1. Sa4-c5, Kbö-a7 2. Scö-a6! etc.
I
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No. 347 von O. Gyr, Bern: '
1. Sd4-e2 etc.

No. 348 von demselben:
1. Te4 -b4 etc.

No. 349 von W. Henneberger, Basel-
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|_L|_ı.|_.|.|-L'_.ı

_ -, Kf5><;e-l 2. Db8-d6 etc.
_ -, Sd2><e4 2. g2-g4† etc.
-, g5-g4 2. Se5-f3 etc.

_ -, Sd2-c4 2. Se5><c4 etc.
_ --, Sd2~ 2. Se5-f3 etc.

1_ Kd4__C5 gta No. 361 von A. Burmeister, Werra:

No. 350 von demselben: 1. De8-e3 etc.
' . _ 'd , T :1. Kd2__C1_etC_ No 362 von F War ener aus

No. 351 von- Fr. Förster, Leipzig:
1. De2-d2 etc. 7

_ _ Richtige Lösungen:
1' Ta8_3'7 etc' 1 Zu den Problemen: E. Niederer-Buff, Heiden; Schachfreunde in Arlesheim; Dr. A.

No. 352 von demselben:
1. Kc5--d6 etc.

No. 353 von M. Bössrnaun, Zürich:
1. Td4-e4 etc.
(Zur Vermeidung der Nebenlösung 'ı. bz-b3 etc. schlägt der Autor Versetzung

Hugelshofer, Basel; Dr. Müller, Brugg; J. \Vieden1ann, Bregenz; J. Jung-Sick,
Biel; \V; Bützberger, Biel; Dr. O.Jnzi, Biel; B. Hiller, Zürich; K. Klöti-Seiler,
\Vinterthur; H. Schmid, Zürich; Dr. R. Gerlach, Iíüsnacht; W. Preiswerk, Bern;
Th. Kubli, Basel: sämtliche. NV. Haertel, Berlin: 344-355, 353, 361--362;
J. Beck, Luzern: 356-358; Bachmann, Zürich: 356-357, 359_,_ _3ÖI-352;
Ph. Graf, `W'interthur: 356-358; Theo Basel: 362; A. Teilung, Zurich: 345-
355, 361-362. _

des Turmes nach b4 ,m,__) N2-Chtrag: richtige Lösungen zu sämtlichen Problemen der Februarnummer: Dr.
ı\Iüller. Brugg.

No. 354 von Dr. Hofmann, Aarwangen: » 5 _, I ,_ _
1. Taö-bB etc. (Nebenlösig durch 1. T:-18-d8-h8 etc.

No. 355 von Th. Graf, Winterthurzi Partien'
1. Kf2-g3 etc. , -272. Gambıt de la Dame refusé.

N0- 356 VUH M› PeSt3›10ZZi- BCU11 Joué dans le tournoi de Monte Carlo.
1. b2--b4, Kd5-e6 2.Sb7-c5† etc.
1. -, rw 2. Sb7-d8(†) etc,

No. 357 von demselben:
1. Dh4-el etc.

No. 353 von demselben: ,
1. g5--g6, Kdä-e4 2. Sf7-d6† etc.
1. -, có-cö 2. Sf7-gô etc.
1. -, Kd5-3-e6 2. Da4><c6† etc.

No. 359 von S_' Loyd, New-York:
1. Kfl-e2, f2-f1D†† 2. Ke2-e3 etc.
1. -, f2-f1S† 2.'I`f6-f2† etc.
1. -, Sa2-c1† 2. Ke2-e3` etc.
I.. -, Ke5><e4 2. Lb5-d3† etc.
1. -, Ke5-d4 2. Tió-f4† etc.
1. -, Sa2><b4 2. Lb5-d3† etc.

anderes leicht.
No. 360 von M. Feigl, Wien:

1. La4-es, Kfs><.-_~6 2. Te4><d4 ae.

=ooo~ıo\c.›1-ı=-ceı\>±-

Blancs: M. F. §7. jl4}:zr.r/zalß; Noirs: M. G. Maraczy.

10
11
12
13
14
15
16
17

O

I'

d2-d4
c2--c4

Cbl-C3
Fcl-g5
e2-e3

Ffl-d3
Fd3><c4
Cgl-f3
Fc4-d3

0-0
Cf3--e5
Ddl-e2

e3><d4 'J
Tal-dl
Tfl-el
Dez.-har)

d7-d5
e7--e6

Cg8-f6
Ffö-e7

0-0
d5><c4
c7-c5
a7-a6

Cb8 -d7
b7-b5

FCB-b7
c5><d4

Tf8-e8
Cd7-f8
Cf6-d5
a7*-sö

Fgs.-›<e7 1:›us><<-:-.7

Dhö-hó
Ce5-g4
Cc3><d5
Fd3><f5
Ff5 -e-4
Tdl-a1 5)
Tel-e3
Dh6-f4
Cg4-e5

b2~.b3†)
Fe4§<d5

f7-f6
f6 -f5 3)

Fb7><d5
Fd5><a2 i)
Taö-a7
Fa2-c4
'I`e3-dB
Rg8-h8 6)
De7 -g7
Fc4-d5
Td8:›<d5 3)

{v. diagramme.)

'res-fs Q) ans-gs
Tal-cl 'I`a7- a3
ces -§4 cfs-er
cg-4 -_ hs† Rgs - hs
Ch6-t`7† RhB---g8
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274. Unregelniässige Eröffnung.
Gespielt zu Cambridge Springs am 26. April 1904.

Weiss: Jlízzrs/zoll; Schwarz: Pillsóurfy.
d2-cl4
e2-e4

Sbl--c3
f2-f4
e4-4e5 1 1)
f4><e5

Sgl - f3
Lfl---e4
Lcl-gö

b2><c3
O-O

Lg5-f6

d7--dó
Sg8-f6
g7_g6

Lf8-g7
d6><e5

Sf6-dä
sbsaces)

e7-- e6
sss><cs 3)
Scó-e7
117-h6

Lg7:><_f6

13

.I

l

.Il

l ._

l f
_ J..

21
122
§23

14

LL

eoeiowın
19

i 20.

e5><f6
Ddl-e2

s2~s4
Sf3-e5
Lc4-d3
Tfl-f2
Tal-fl
Tf2-fó
Se5><g6
Tf1><f6
De2--e5 flí

Se7-f5 4)
Dd8:><f6
Sfö-d6
Dfô-e7

0--0 5)
Kgß-g7 6)-
Lc8-d7
Tf:8--g8
De7><fÖ
Kg7><fÖ

1} Die von Schwarz gewählte Eröffnung ist entschieden unvorteilhaft; durch ; .__ .___ .y _... ._/_ l
eiiergisclies Spiel vei-seliafft sich Marshall sofort die überlegene Stellung. ' 1 % Ø; _

i=`} Etwas besser' scheint 7. Lc8--g4, doch gelangt \Veiss dann gleichfalls in __, Ø? .V .« .2

oo-i_o\n.n:ı=~o:›

. d2-d4 Sb8--d7 I 9. Sbl-c3 Sg8-e7
Lf1_c4 e5><d4 10. Sc3-dö Se7><d5

. Dcl1><d4 Dd8-f6 _ 11. Dd1><'_d5 Lcö-b6
13.14-C11 ssvfles 12. L<=1_gsı ofs--gs?

_ sf3><@s .i6><fi..-5 is. nds_dsi
_ 0-o Lfs_.±5 ,

376. Partiestellung.
In einer kürzlich zu Burgdorf ge-

juu spielten Partie kam es zu neben-

§h
msgšä

mh
\

WV  _ d W _
_ stehender Stellung, in er eiss

% I auf folgende elegante Weise die
- Partie gewann.

A f 1 \Veiss: F. Borskardt;
Schwarz: IV. IV.

La4--d7 LcB><d7
c7--c8D Ld7Mc8

_ _ _ _ ___ E ___ _ _ _ . _. _ __ ,Z I7 / / / I . Le-5-¬c7e
liiietgtteiii ií1iTii]tii:]iE'iišnkt1-tilitiiliißciırihdiirfy í:ine9Focige`Üv!ondlg7icšlôišiıche de Sch vaıuen Stellung _  _ , 1'1E'_“lI)St IVIEIITZ im 1I1ä.Cl1StEl'ı Ztlgß.

3) Sch a- hat _k et b . '
I3

5) Wregeii der Drohung

w iz auin was esseres
*) Falls . Se;-d5 so 14. Eåfg-e5 (14. Sd5-f6 15. Ddi-f3). - Ü*-" "' " '

--~c5 musste der Punlct fy gedeckt weiden die_ C3 C4 _ .- ' 3 . '
schwarze Stellung sieht" jetzt nicht iibel aus, Marshall macht sie aber sofort unhaltbar, Aus der Problel-n“;eıt_

s .

fr_.i1-F=-C_›..iI:~„:iı-~

1.

274. Zweis rin ers _iel irn Naclizu e. " Ü _ -' I 'I
Gespielt ini Tiirılijier uín dig li/Išèíerschaft vonglšerlin _

Weiss: Hnfiåflnnn; Schwarz: Hsilfmznn.
e-2--e4

Sgl--F3
Lfl--c4
d2-d4
0-Ü

275. Französisches Springerspiel.
Gespielt am XIV. Schweiz. Hauptturnier, Gruppe III,

Weiss: A. Stämpfli; Schwarz: ZV. ZV.
e2--e4 e7-e5 | 2. Sgl-f3 d7-d6~ '

E d lit i, Ld 6|.. _ __ _ _ - . . .
) S 10 E 1)' 3><g Seit eini Zeit herrscht in deutschen Landen ein iiiteressanter, leider aber

' .. . . . .r I I *

zeitweise recht heftiger Streit iiber Prinzıpienfragen, Es stehen-sich namentlich die beiden
Kuriqsa weltberühmten Aiitoritäteii Prof. Berger uncl ]'. Iíohtz einander gegeniiber. `Wir werden

__„_;_ 374. J. Kolitz in Königsberg. 375. Prof. Berger in Graz.

e7«¬-eö
Sbß-c6
Sg8-f6

e5><d4
LFS-e7

*OGG

,if /f fa _ 12'., fr,sd4--fs g7-gm W _

1f;í;:§š. “S-“P

am 5. ]uni in Luzern.

6. sf3><d4 sf<±><<±4
7.

S
išth

S \ \
\~/Z

Matt in 3 Zügen. Matt in 4 Zügen.
in einer der nächsten Nummern bei Besprechung des interessanten Werltesz' «Das in-
dische Problem » von J. Kohtz und _C. Kochelliorti (Preis 5 Fr.) näher daraiif eintretßll-
Fiir heute beguiigeii wir uns damit, unsern Lesern 2 Probleme, die in diesem Kampfe
viel zu reden geben, vorzulegen. __ _ _

'W'ir' sind unsern Lesern fiir Bemerkungen iiber ihre Ansichten zu diesen beiden
Problemen sehr dankbar. - IW- H-
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I3g1°igh'[;_ig|_111g_ 379.

\Vir bitten in Problem 363' einen weissen Bauer auf d6 und einen schii irzeii B!.1jg"6'?', GI'8.Z. 0711-12.25, SZCgCdifl.
achBmef auf di' 11 Zulmšefi- ' u _ (Deutsche Schachzeitung.) lll.ii_lV.Preiıeı aeqiıoi.Natíoialturniercl.«Pestillirlap»

Pmbıeme. __ - /e _.
\

_ _lfV. Henne§ie›rg'er,__.BaseI. _ _? ,_9 /
_ Orıgiiialaiifgabâ_1fiír__$¬:__Losungsturnier _ ß

/  

 / / / í 381. 382.

s\
\

\

R//_/ __////4' 7 /_/_ _ /___ _„„ y *ff ,._„ _ _ 7 3, W ~ fg, 1

I%  4
,fx _/ - _ Ø/ _ - _/ 17' 5/  í" - V :V 7

_-  
Matt 111 4 Zugen.  _

` R. Zaızggerfi Luzern. _ _ _ S. flíagfirr, Leipzig. _ '__ _ ___ _ __ i
Originalanfgabı=ä__fi}_i'__;iâ_í1_Losiiiigsturiiıer Orıginalaiifgabiänfiíi'__;l:å__Losiingstiiriiier ` __  _ _

___ .f 'ff '/ f '%/ " z›_,'f:7 * ff /_ -.« ' ._ ü _ _ . „g _

Ø ..„ % 2.„/Ø _ _ 383_ _ 38___

\ \\

B
B \\\\\ \w

/ %/ / / / Matt ii 3 Z gen Matt iıı 2 Lu en PØ / /
Ø-  › P oers er in ' ö vz ein ünc en_/ , __/ __/ya/ ___ }'.íV ,Bl. __F.K!zZ,M h.

I lyß ØØ

Ä

__,_\__\\_s\$\
w° \\\\*`\

\.

/ / _ W IgältfigßšWvfišgflnsšhäšh-)f2 W.. Kg2, Del, Tf5, Ba2, c3
__ / / .: , e , , , . e3_

/Ø „ â/ß Ø /_ Schw.: K<_I_l__5,__Bc4.Z Schw . K62 .

/ ,› W/ ” fi In 3 “nen Matt in 3 Zugeıi~ å eš%e s , M f;.í:::.í›.._š”fag~ D1* E~..í?::“*':í:_› .%?.:;f*“*>':Z-
*/ ' ' W.. Kbs, Dfs, Tgs, Les. W.: Kgi, Tae, fs, Les.

Níatt in 3 Zügem 1,13“ in 2 Zügem Matt in 2 Zügen. Matt in 2 Ziigeıı.

B 4 f”'”=« /'dafi S.Mg ,L". GH:/:,M 11:.
. _ å % I _ _ a(Ol~ziTgihal.)elpz]g ll.ıi.lII.Preiıíšzaeríıfioiıif«Norwâii1Ii(leru:i:»eí-Turnier
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LÖSUQQÜH No. 371 von Dr. E. Pallcoska, Pardubitz:
1. Sg6-~e5 etc.

zu den Problemen. No. 363 von M. Pestalozzi, Bern: N9' 372 “Ua 1- KÜÜÜ1 -
1. 3.4.-ss, gißge 2. S115-fa 114-h3 3. Las-ba, 1-.7-se ` 1- Lhö-f7. b3-422 2- D112--118 HW-

4. sfafldr, texas 3. sd?-be sie 1- --. Kal-bl 2- Lf7><b3 ers-
1. _, 34.-113 2. sus-'g3, gi--gs 3. Las-bs, .-.-.7¬-1.6, N0- 373 WH K- Gflvfilflvf 2

4. sg3.;-fi, a.s:›<1›3/ 6. *s11><@3 eic. 1- D31-H7 ef“-
R` ht' L" :

hTmtz_dfir auf Sgl? 118 angegebenen Iâüfrektlır (weißer Bauer auf dó zu den Problemen: E. Niederer-Bulli: Iilgeiidediíuägíflıfiedemann, Bregenz; Dr. A. Hugels-
EC 1-Warzeı Biêueli--all F) ist daa Prmbiem “ich I' 5h5><g?' h4_.-7113 2' sgi: hofer, Basel; K.. Kltiti-Seiler, `W'interthiir; Dr. R. Gerlach, Kiisiiachtfí; Schach-
X 5 etc' ue en 051g' freunde in Arlesheim; P. Hess, Bern; W. Preiswerk, Bern; sämtliche. B. Hiller,

No. 364 von Dr. Th. Schaad, Schaffhausen: Züfißlfl 353'165. 36?-3?3; Ph- Graf. Wlfifßffhflfl 363-364-
1. 32.-33, .15-a4 2. C3-34, es-(15 3. 34-es, 37-de L

4. Tb5'-a5 etc. - _ __ _ _ _
NO 365 ___________ Th ]________s______ __2g__:_______________ - Partien aus dem Meisterturnıer zu Cambridge Springs.

1. ras_._s2, f<1><g3† 2. _i<112-g1,g3-g2 3. L@s._s3 sie 377. Absfllflhflfflfi Damflflsflmbii-
_ _. _. -' Ges ielt am 10. Mai 1904.1. H-, f4-fs 2. L=3_gi, f3-f2 3. Ts2><f2 ac. _ _ P _ _ _

Man verigleiche damit das folgende, aus dem ]ahr 131.76 stammende WEISS' Mflrskflíli Schwarz. Szmwakgrı
Problem von Shinltman: _- . Cl2--E14 C17*-Cl5 E 2Ü. 19133-C1 _ Tfl-834'511

Wfiiafil Kfi2.- Tea. LC4. C-5. Bflfi. *16. E3- _„_1_.,-,_,_.,g„_,_-« ' _ c2--c4 e7-eö 1 21. Dcl><d1 'l`a8--C182)
Schwarz: Kay, Taß, Lhß, S136, Bey, da. ` J

1_\JI--l~

Matt in 4 Ziigen durchıi. Kcz-dl etc.
(Kohtz urid Iilochellcorn: Das Indische Problem, Seite 87.]

No. 366 von Dr. E. Pallioska, Pardubitz:
1. Dc7-b6, Lc8-b7 2. Db6¬-dB etc.
1. -, =¬~›-› 2. c3><d4† etc.

Nebenlösnng: I. Dcp'-h3, Lcß--by z. Dbß--h3† etc.
` 1. --, 1« 2. Sd6¬i";† etc.

No. 367 von S. Magner, Leipzig:
1. Se-4 --g5, Keö-f6 2. d7-_cl8S etc.
1. -, Ke5><.;d6 2. D114-d4_._etc.

No. 368 von M. Büssmann, Zürich:
--e7, Ke4-1:15 2. Sd7`_-«f6† etc.

-, Ke4-3f4 2. Le7-g5† etc.
-_, b6--b5 2. Sd7-c5† etc.
4-, f5-f4 2. Sd7-f6† etc.r-:1-*1-*ie

F-7.ÜN

No. 369 von F. Gamage:
1. Dt`2-d2 etc.

No. 370 von Dr. Th. Schaad, Schaffhausen:
1. Se7-d5, b7-b6 2. Sd5-c7 etc.
1. -, f6_f5 2. Lcl2-e3† etc.
1. -, «M 2. Ld2><a5 etc. (Drohvar.)

oo-~.ip\o¬.4=5_ı~»
9

10
11
12
13

15
16
17
.18
19

I'

I'

I

14.

d4><e5
Sgl«-f3

a2--a3
h2-h3

Lcle-gö
Sbl-d2
Lgö-h4

s2-34

dä--d4
Sbti-c6
a7-a5

Lf8 - c5
Sgti-e7
h7-h6
a5--a4

Lc8-e6
Dd1-e2 Dd8-cl7
Sd2-e4 Lc5-b6
0-0--0 Se7-g6

1.114-ga 0-0
e2-e3 _ Tf8--dB

Kcl-bl -' Dd7--e8
e3><d4 Lb6><d4

Sf3><d4 Sc6><d4
Dc2-c3 Sd4_b5 1).

Dd1><a4
Da4><b5
Dbñ-c5

i`2-~f3
Dcö-f2l
Lfl-d3
Lg3><e5'
Thl--el
Te1-dl
Df2-e3
Td1:›<d3
De3_e5
De5><c7
Kbl--a2
Dc7_---f4
Td3--d6
Df4'-'d4

Tdß- d-4
Le6-d7
Td4'><'e4

b7--b6
Ld7_-c6
Te43›<e5 !
Sg6><e5
Dc8-C18
Se5><'d3
Dd8-h4
Kgß--h7

g7-g6
Dh4- e1†
Del-e6

b6--bö
De6-e8

Aufgegeben. 3)
1) Sicherer war I9. Sd4¬-cti, allein Weiss behält dann nicht nur den Gambitbauer,

sondern erlangt mit zo.Lf1-ez nebst fz-fa den Angi'i1°l`. Showalter unternimmt daher
einige hiibsche Angriffe, die aber an der ruhigen und sichern Verteidigung Marshalls
scheitern. ' '

2) Auch hier konnte Schwarz unter Preisgabe des Angriffs mit 21. Sb5--a;f
materiellen Verlust vermeiden.

5) Denn gegen_39. Td-6-¬d3 ist kein Kraut gewachsen.
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14. 112-113 Le6><a.2
Schwarz hätte diesen Ahtausch schon

friiher haben können, ohne dass er seinen 26. . . .
Springer auf a5 disloziert. 27. Sgsx hs

15. Ta1><8.2 D67-C6 28_ Tf2___f6
16. 'I`a2-al Saö--c6
17. Sf3-g5 Deó-e7

kombinatioıı.

--f6: 29. Tfı

Auf I7. . . _, Deó-dy kann Weiss - _ . -
mai is. 'ı¬r2_fs=, gr--ff›= 19. Dez.-115 lg 1°'°§S”' blffâ f51
Remis erzwingen.

18. sd2--fı h1_ı.6
10. sgs-fs de-as
20. e4><ds= Tds-ds;.>

- d

g4, 'l`l`8--(18.

30. sn2-_g4ı
S BCSSC1' 20. ~ . .. 11111 I1ílCh Ein Seh; fginef

21. e3-c4 mit Sd5--f4 fortzufahren. 30

1 Der Beginn einer glänzenden Schluss-

Td7-d3:
g6><h5

Deö-C4
Viel besser war natiirlich 28. . . ., Deó

f6:, Shy--I6: 30. Dhó
` -f6:, und Weiss hat keineswegs ein

Tds--gs
Am besten war wohl 29. . . ., Scó-

e7 30. '1`f5-115:, Dc4-e4: 31. Sha-

Sc6-e7
21° e3""`e4 Td5_'d7 í Auf 30. . . _, h§)(g4 fqlgt Matt in
22. Sfl-g3 g7-gó 3 252°"-
23. 'raı-fı sfc›-.117 31- Tff›><h5 Dc4><e4
24. Sf3--h2 De7-eó Tfóífššsêlfçgf Matt in 4 Zügen fm (32-
25° De2"'"`e3 hó "hs (St. Petersburger Zeitung.)
26. De3-hól

386. Partiestellung.
Das folgende einfache, aber lehrreiclıe Endspiel stammt aus

einer Partie Dr. Lezvítt-› Fa/zrní, gespielt am gegenwärtigen Schach-
kongress des Deutschen Schachbundes zu Coburg (Hauptturnier B).

š\\\\\\ 4. Ke4-e5

2: K..-.6
 ' / ” A . 1466-f7
' 4' . 1<f7-gs

115--116!
Es folgte: °

1. . . . K64-»ds 12- Kfö-söl
2. Kfz--fs Kris-es Am “CW-
3. Kfs-64 Kcs-b2.> 12- - ~ -

Mit 3. I.g5-l`6 konnte Schwarz 2 13.

Le6><a2

§*
\23&\"'\\

l-BI»-*~

\____.-„,„_.›-____ ..„ .._.._.._ Tcmpi und (lanıit die Partie gcwinııcll, wie
i Ø W * '1;.h1 'r-.1-.vt

47 a3-a2

f %i%,
Kb2><a2
Lg5-f6
Lf6-c3
LC3-f6
h6><g5
g7><h6
gö--g4

g4-g3
g3 -g2
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1* för”  see D† G=.t;"'1;”*fi..í:1§.f: l Vfifiafle15_ Kgöxhó Remis _ _ == ' ”_f_ 3 'xva <1;.1isb±Weia,wab und Gesang, . _
- . scheınlıch auch mıt I. Kea fa 2. Kfz - ›.. . . 1 , Der bleibt ein Schachstopsler sein Leben lang.(Lesern, welchen clıe Theorıe dıeses -g2,Lg5_f6 etc.) 2. Kfz--fg, I=nc_l3--C3 MM Weísx -ReChtsan,_,_,a1t Bambelg

Endspiels fremd sein sollte, geben wir noch 3. KI3-e4, Lgg - f6! 4. Le6-gå (Falls _ ' - '
folgende Ziige an: I5. Dgi-fa I6. Khó Ke`4-d5 ?, so a3 az l) Kcg-.b2 5. Lgfš robıenıe
-gi, Dfz-g3† I7. Kg7_h;, Dg3-f4 -¬e6, a3-~a2 6. Le6)(a2, K.h2>(a2 ;'. P '
18. 1~í.h7~g7, Df4 g5† 19. Kg;-h7, f I<.e.gi--dg, I-1az--bg, 8. Kd5-eó, KIJ3- ~
Dg5--f6 zo. Khy-gß, Dfö-g6† zr. 1 c4 9. 1{.e6-¬f7,1íc4-d5 ro.1{f';--gti, 387,

i Kdz,Kå`8""h3, Dgóxff 13"-U3-) :-35 “Hd ge“'i1111t- _ Den «Schachfrennclen in Arlesheim» gewidmet von
„_ „O _. Piz. Graf; Winterthur und W Henneáerger, Basel.

' (Original.)

S E Cl ' ;| . -. >///4 ıff' "ff in V" P _V I.
61. P. A. Larsen. n Sple e 62. If. Rinc/e. S

'iri .'" i ä i” /    s
i ?.?'/4" V ?/ V 'T W ?'4Pí" ?' -V , ` 7/ ////...ay _ Ag, ,ry .2 ,. 4? My /rg, /›: .

; /% /% /% /ØØ /% /% /% å 2% //Ø ØØ i
s šf - ___) .. « s t . . _ _

~ 1\/am in 3 Zügen
An die Theorieneuerer. 383 i

Frei nach Goethe

S
\w`¬t\`~$Ä`\\\

' Herrn M. Pestalozzi, Präs. des Schweiz 38Q_
Wlfarııııı in die Ferne schweifen? Schachveı-ejn5_ gewidmet von W, H Ö _? B 1
Sıeh, das 4.1-ate lıegtso nah. O_ G_yr_ Hiilteı-fingem - 5717“' Ü2, ÜÜ 353 -
Deinen Bilguer 1) lern begı'eifen: (Original) (Original.)
Und der Sieg ist iınmer da. .“†__._f _ in _ „ Z.. ,r__.._. Y z z = «W ff/ W.- ._VR ahıe Schachspieler sınd kleıne Moltkes, nıcht ııuı ın cleı Taktik und Kombi Ø ¶ Ø Ø W/

nation, sondern vor allem -anch im Schweigen 2).  ¶__/ ¶ _

.3 l _ i
*Nas Schiller einmal von der \Vissenschaft sagt: «Fineın ist sie die hohe, die  , W  .

himmlische Göttin, dem andern eine tiichtige K_uh, die ihn mit Butter versorgte, kann mit  % %/ i  1
Aeııderıınv eines einziofen Vlfortes ebenso zutrefiencl auch von der Schachlrnnst esa t ff/ 4 . ` 6 Ø '== == g g ff/ f' l W z ewerden. Statt «tiichtige Kuh» ıniisste man nämlich setzen «magere Iinhs. %% / _ `  

rf sr 'rf _ 'rf' W 'Y
Auch am Schaehbrette des Lebens gewinnt einer oft nur deshalb die Partie . I Ã J

weil er einen guten Kiebitz hat, der ihm zur rechten Zeit die besten Züge znfliistert   /
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1) Fiir uns genügt Dufresnel' ' ' ' __ I. .fåffí nr I
2) NB. 'Nenn keine <<G'ılerie» da ist' Matt in 3 Zügen, _ Matt in 3 Zügen.
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390. 391.
Dr. O. ffuzi, Biel. VV. Prezlvzver/iz, Bern.

(O1-iginala

zz faz: ez zz:Ø zéáâz/ zázázåzz%%%% z%%%%%z
f /«/. H fe W „e 1aaa z eåaåz
„ Ä 5? ;z „a z zšazz.
\`~ä

Ãnšnà esB
Matt in 3 Zügen- Matt in 2 Zügen.

.
, ı-

Erster und zweiter Preis aus dem Dreiziigerturuier der Tijdschrift v. d. Nederl.
Schaakbfl. 1)

392- 393.
MOÜOI Kâfßflii- _ Motto: La 'vida es suimo.

z/ M zgzßzßf“
/4„ i Ø, .

\ \\\I
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Matt in 3 Lügen- Matt in 3 Zügen. '

394. 395.
3]- Wm DJ'-if, Lier. B. G. Laws, London.

(Deutsche Schachzeitung.) W_¦ Kgfi, Db3, Tbó, Lflı Sg4_ı
W.: Kgô, De8, Td2, h5, Ld3, e5, B65

saß., fs, abs, C2, ev, gs. `
Schw.: Kd5, Ta8, Lc3, Sa7, b8, 3

Bs4~ g _ _.Matt in 2 Zügen. Matt ın 2 Zugen.

Ü

± 

1) Die Verfasser sind noch nicht genannt worden.

Schw.: Ke4, Lhl, Se8, Bd4, d7,
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Mitteilungen.
B&8B|. Die Schachgesellschaft Basel hat ihr Lokal nach dem Gasthof zum Bären,

Aeschenvorstadt 55 verlegt; Spielabende Mittwoch von 5']2 bis II Uhr, Samstag von
51/2 bis 8 Uhr; Gäste sind stets willkommen. _ Am 25. Juni starb hier nach kurzer
Iírankheit an einer heftigen Blinddarmentziindung im Alter von 63 Jahren Dr. med.
A. Hugelshofer. Trotz seiner umfangreichen medizinischen Tätigkeit war der Verstorbene
ein eifriger Schachspieler; die Basler Schachgesellschaft verliert an ihm eiıies ihrer
tiichtigsten Mitglieder, die « Schweiz. Schachzeitung» einen ihrer treuesten Leser und
Löser. Wii' werden ihm stets eiıı treues Andenken bewahren.

Bflâßl. (Akademischer Schachklub.) Unsere «Fı'eie Vereinigung» hat durch Neu-
eintritt einiger Schachfreunde erfreulichen Zuwachs-erfahren. Auf unsern allwöchent-
lichen Zusammenkiinften im « Safran ›› herrscht reges' Leben. Herr stud. phil. VV. Henne-
berger betätigt sich im Bliudlingsspiel. Mit besonderer Freude erfüllte es uns, dass
unser wackerer Vorsitzender auch im Turnier des Schweizerischen Schachvereins in
riihmlicher \Veise den ersten Preis davongetragen hat.

Burgdorf. Am 21. Juni gab Dr. M. Hennebcrger bei zahlreicher Beteiligung
hiesiger Schachfrennde eine Blindlingsvorstellung von 6 Partien, Resultat: 5 gewonnen,
1 remis.

La Cl1&llX-(|9-FOIIÖS. M. le D' M. Henneberger vient de donner, pour la IPB fois
à La Chaux-de-Fonds une séance de 6 parties sans voir. _ Le samedi 9 juillet une
cinquantaine de personnes étaient réunies au 1°' étage de la nouvelle gare; elles ont
suivi avec le plus grand intérët les péripéties de cette lutte extraordinaire. __ Notre
dévoué président central, M. Pestalozzi, indiquait les coups au jeune maitre suisse dont
la prodigieuse méınoire et les ripostes si rapides ont fait l'adrniration de tous, joueurs
et spectateurs. _

La resistance des Chaux-de-Founiers fut des plus opiniâtres et dura jusqu'a I h.
du matin. M. le D' H. a gagné les parties n° 1, II et III (Gambits du centre, _ Evans
et du Cavalier du roi); il dut par contre abandonner les trois autres parties (un Gambit
viennois, une partie du Fon et un gambit de la Daıne refusé). _ Les heureux vaín-
queurs sont MM. Labourdette, Dreyfuss et Lalive.

Le lenclemain lo juillet une nombrcuse cohorte de joueurs d'échecs accompagnés
de leurs familles et de leurs invitès, MM. Pestalozzi, Henueberger père et fils, partait
pour le Sant du Doubs et le lac des Brenets. Favorisée par un temps ideal, l'excursion
réussit admirablement. - Au banquet le vin et les discours coulèrent abondaniment en
Phonneur de la Société suisse d'échecs, de son infatigable président M. P., des zélés
rédacteurs de notre Revue. Merci à. tous ces dévoués propagateurs de notre noble jeu,
merci et an revoir. _

Le même jour, le Club des Echecs de La Chaux-de-Fonds perdait un des ses
membres fondateurs, M. Steulet, président cl'honneur, eulevé à l'affection des siens et
de ses amis à Pâge de 80 ans. -~ Nous gardons un aftecttıeux souvenir de notre
vénérable doyen qui jusqu'à ses derniers moments n'a cessé de travailler à la prospérité
du Club. A. L.

Ãllsialld. Vom Deutschen Schachkongress zu Coburg. Im Monat ]uli fand in
Coburg bei zahlreicher Beteiligung der XIV. Kongress des Deutschen Schachbundes
statt. Am Meisterturnier, zu dem diesmal keine ausländischen Meister Zutritt erhielten,
beteiligten sich I4 Spieler, nämlich: v. Bardeleben, Caro und Bernstein - Berlin,
Berger - Graz (Mitglied des Schweiz. Schachvereins), Brody (kurz nach Beginn zuriick-
getreten) und Fleischmann _ Budapest, Mieses und Swiderski -- Leipzig, John _ Thorn,
v. Gottschall _ Görlitz, Siichting _ Brackrade, Marco und Schlechter _ Wieıı, `Wolf
_ Jägerndorf. Stand nach der elften Runde bei mehreren Hängepartien 1): Swiderski
61/2, Marco, Bernstein, Mieses 6, Berger 51/2, Wolf 5, Fleischmann 4, v. Gottschall 3'/2,
Caro und ]ohn 21/2 von Io Partien, Schlechter 5 und Siichting 41/2 von 9 Partien,
v. Bardeleben 5'[2 von 8 Partien. Die Hauptturniere B und C sind beendigt. Im Haupt-
turnier B gewann den I. Preis und die Meisterschaftswiirde H. Fahrni, Hannover (ge-
 ____

1) In letzter Stunde erhalten wir noch das Schlussresultat: Swiderski, Schlechter
und von Barcleleben 71,12, Marco und Bernstein 7, Berger und Mieses 6'f2.
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so lautet die stolze Devise der neuen Richtung. Ja, hat sie denn das bis
jetzt etwa nicht getan? Haben wir nicht stets die genialen Schöpfungen
eines Loyd, eines Shinkman und anderer Komponisten ob ihren eigen-
artigen Ideen bewundert? Und waren wir nicht stets bereit, einem bi-
zarren lebenskräftigen Gedanken ob seiner Frische weitgehende Konzes-
sionen zu machen? Da jedoch .solche Künstler heuer dünn gesät sind,
welche durch die sich über alle Schranken hinwegsetzende Macht ihrer
Gedanken imponieren, so suchen wir in der tiefern Anlage der Position,
der Formvollendung, der Oekonomie der Mittel und ihren Begleiterschei-
nungen die grösstmögliche kunstgemässe Darstellung der weniger genialen
Problemidee zu erreichen. Es ist aber auch durch die Erfahrung erwiesen,
dass manche von den zündenden, allem Anscheine nach durch die Gunst
des Augenblicks entstandenen Probleme eines Loyd gar oft verraten, dass
ihnen der letzte Strich der Felle fehlt d. h. sie äusserlích keine Kunst-
werke sind. Wollten wir nun auf die Regeln der kunstgemässen Kompo-
sition zu Gunsten jeder beliebigen Idee von vornherein verzichten und
den „Künstler“ frei schalten und walten lassen, wer bürgte uns dann noch
überhaupt dafür, dass der *Komponist seiner Willkür nicht die Zügel
schiessen und sich 'mit einer recht unvollkommenen, den Charakter der
Idee verhüllenden Darstellung genügen liesse? ln kürzester Zeit würde
dann erst recht aus Mangel an wirklichen Talenten, die durch die Regel-
losigkeit nicht „un1zu§;›ringen gewesen sind“, die Zahl von Schundprob-
lemen Legion sein.

Wir fügen hier einige Punkte aus einem interessanten Artikel des
Herrn G. Chocholous in Prag bei, der im Deutschen Wochenschaeh kürz-
lich unter dem Titel „Die Sezession im Schach" veröffentlicht worden ist.

Herr Ch., anerkannter Meister der böhmisclıen Problemschule, bringt da
zuerst den Satz von A. König in Erinnerung, wonach sämtliche Probleme
in zwei Gruppen zerfallen: _ '

l. Probleme mit der Idee der Nlattstellung. '
2. Probleme mit der Idee des Spieles.
„Zu der ersten ,'Gruppe“, führt der Meister weiter aus, „gehören im

allgemeinen Probleme, in welchen in einem bestimrnten ldeenspiele nach
einer kunstgerechten Mattführung eine oder mehrere reine und ökono-
mische Mattstellungen erzielt werden.“ . „Die Meisterwerke der Pro-
blemkunst in dieser Richtung hat das bekanrıte Drcigestirn geschaffen:
Klett, Berger, Kohtz und Kockelkoru”

„Zu der zweiten Gruppe der Probleme gehören jene, bei welchen
die ldee nicht in der Mattstellung, sondern in dem derselben voran-
gehenden Spiele liegt. Der Gründer dieser Problemgattung ist der geniale
Loyd, welcher in dem Meister Shinkman einen würdigen Nachfolger ge-
funden hat. Die Probleme dieses Genres richten sich nach keinen
Kunstgesetzen betreffs der Nlalistellung, der Mittelökonomie, des Va-
riantenspiels usw. Der geniale Gedanke des Spiels bildet den Haupt-
wert des Problems . . . .“ 3 ~ ~ 3' 3

„Das 20. Jahrhundert steht, was die Kunst anbelangt, im Zeichen
der Sezessionl Mankann sich also nicht wundern, wenn man trachtet,
auch in die Schachproblemkunst die Sezession hineinzubringen. Und das
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geschieht in der letzten Zeit in einer auffallenden Weise: Den Bau der
Kompositionsgesetze, an dem man 40 Jahre gearbeitet hat, nennt man
„tönerrı“, die Anhänger der Schönheitsregeln werden „Puri_stcn“
(auch „Kunstgesetzenthusiasten“ D. Red.) genannt, es wird ge-
predigi, dass das Schachgebot im ersten Zuge in einem Problem gegen
die Schönheit nicht verstosse, dagegen einzügige Drohung verwerflich
sei usw. _ _ _ _” „lch meine, dass die Kunstgesetze, welche Prof. J. Berger
in seinem Buche aufgestellt hat, wertvoll sind und dass sie für-einen Kom-
ponisten, welclıer zur Problemkompositiorı talentiert ist, wichtige Rat-
schläge enthalten und dass an solchen mit Liebe zur Problemkunst zu-
sammengestellten Kunstregeln, die keineswegs auf tönernen Füssen stehen,
nicht gerüttelt werden sollte _ . , _” »-

„lch glaube allerdings, dass eine derartige Umwälzurıg auf dem
Gebiete der Problemkunst noch in weiter Ferne liegt; sollte sie aber
kommen, so werde ich ruhig zusehen, wie das Schöne missverstanden,
wie die Kunstregeln aufgehoben und der Hauch der Poesie dem Problem
genommen wird, aber ich werde fest und steif auch glauben, dass die
schönste Zeit der Problcmkunst jene war, wo die Gesetze der Schönheit,
der Schwierigkeit und des Variantenreichtums in Geltung waren.“

Wir haben uns leider auf einige wichtige Punkte dieser interessanten
und überzeugenden Abhandlung beschränken müssen, glauben jedoch,
deren Sinn damit nicht entstellt und vor Allem unsern Lesern eine wirk-
same Verteidigung der Kurıstregeln durch eine hervorragende Problem-
autorität vorgeführt zu haben. -

Auf Grund dieser allgemeinen Auseinandersetzungen können wir
auf die verschieden-en Punkte näher eintreten, in denen die streitenden
Parteien differieren, und unsere Leser mit dem Inhalte desjerıigen Buches
bekannt machen, das hauptsächlich gegen die bestehende Kunstrichiung
die Waffen führt. Es ist dies die von den Herren Kohtz und Kockel-
kom publizierte Studie: „Das indische Problem.“ .

(Fortsetzung folgt.)

----------O I L

Lösungen «

zu den Problemen. No. 374 von J. Kohtz, Dresden:
1. Lh5_g6†, Kd3_d2 2. Sc3- dl etc.
1. _, Kd3><e3 2. Sd4--f3 etc. '
1. _, Kd3_c4 2. Til-f6 etc.

No. 375 von J. Berger, Graz:
1. Tb1_f1, f3_f2 2. Sc3_d1 etc.
1. _, Kd2><e3 2. Se-4><f3 etc.
1. _, Kd2><c3 2. Tf1_f2 etc. --

Auf die Streitfragen, die sich an diese beiden Probleme anknüpfen, treten
wir in einer der nächsten Nummern im Anschluss an .adas indische
Problem» ein. (Einer unserer Löser urteilt: <_<Problem No. 375 verdient
den Vorzug, weil man nicht gerade' mit dem gröbsten Geschütz auf-
fahren sollte.»)
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No. 377 von R._iZangger, Luzern:
1. Daö-c3, c;l4><c3 2. e2-e<±_l- etc.
1. _, K@5><<_1s 2. Lgsffcs .=.-._ı<=.
1. _-, Kes_f5 2. saß«-fi etc.

No. 378 von S. Magnet, Leipzig:
1. KC2-1:12 etc.

Der König setzt sich 6~fachem Sciiachgebot

No. 379 von J. Berger, Graz:
1. Dgs-ba, bs-b4 2. ses-.C41 etc.

4 1. -,tK.«=4><eö 2. Dss-ecs† ers.
1. --, c5-c4 2. Db3-e3† etc.

No. 380 von V. Onitiu, Szegedini
-b4, Kd7-e7 2. Ll`7-.eô etc.

-, K«ı7><;7 2. ss4-af›† as.
_ --, a5><b4_ 2. 'Lc7-(18 ete.l"*'."`l""

U1riÜi

No. 381 von S. ;_l\/Iagner, Leipzigs

'|...ı.}_ı.|_ıt...L

-, Kf5><'.g5 2. Seö-f7† etc.
-, Lh3-gí2 _2. g3--g4† etc.
--, cv 2.-S65-f7 EEG.

No. 382 von G. Heathcote, Manchester:
1. Sc4 -d2 etc.

No. 383 von Woers, Berlin:
1. Kbö-bö etc.

No. 384 von F. Köhnlein, München:
1. Del-114 etc.

No. 385 von M. Havel, Prag:
1. Dfñi-f4 etc.

No. 386 von Dr. E. Pallroska, Podiebrad:
1. Tf5-~c5 etc.

Lf4-g5, I§f5><e5 2. Lg5«~=-f6† etc.

aus !

0'J*-TO\U'l-P~0-"|?-'>'“*

9
10
11
12
13
14
15
16
17
18

e2-e4
Sgl--f3
Sbl-o3
Lfl -c4

d2--d3
O--O 1) d7-d5 8 24.

a7-a5 2) 25
Lb4><c3 “ 26

a5-a4 27
Dd8-a5 3) 28

c6><d5 1 29
Da5>.<c3 1* 30
Tf8-C8 li 31

Lc4-b3
a2--a3
b2><c3

Lb3 -a2
e4><d5

Sf3><e5
Lc1-f4
Tfl-e1

Tel-e3
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... -, Se4-f6 2. Dh2><e5, Sf6><.'g8 3. De5-d5 (e4, b5) etc. *S GG GG
1. -, - 2. H-, Sfö-d5 3. De5><b8† etc. Partien
1. -, - 2. -, Sfó-cl7 3. De5--c7 etc. 1 í
_. _, T&2)<H7† ETC. R_u55i5Che V.3rtgidigung_

... _, Tb7-I?? 2. Lf3><fi4†› -T117-Ö7 3- Lfi`4_d5 (C6) etc- Gespielt im Meisterturnier zu Cambridge Springs, Mai 1904.
Ein reichhaltiges Problem. 3 ~

Weiss: .Zl4i'ese'.s'; Schwarz: Pillsôury.
e7-e5 19.

Sg8-f6 , 20
Lf8-b4 - 21

0-0 1 422
- c7-có 1 23.

›

Sb8-d7 *) 32
d3-d4 l 5) Sd?---f8 33

Dc3-a5 34
Lf4-g5 6) Te8-e6 35
Ddl-f3 T) Da5¬-b6

La22><d5
Ld5><f7†l
' d4><e5
Df3 -g3
Dg3><g4
Lg5><e3
Dg4--c4†
Tal-dl
Tai-d7† 4
Td7><b7
Dc4-t' 1
nf1_bs†
nb5„~f5†
Df5><e6†

h2-h3
Deó-cl6
Le3--d4 Aufgegeben
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Te6><e5
Kg8><f7
Lc8-g4
Sfó--dä
Sd5><e3
Db`6--b2
Sf8-eô

Db2><e5-
Kf7-e8

' Kg2*h1=i S*4'"*°'6 2* Dh2><@5› 5dÖ"*`-*8 3' De5"“5 m- Z“de“§§§§;7mÃ“1ååfiedšierèíifitETW.Ãcfåiiliieuåffgififrliäifišiflaiı; Mšiiü
Ä. -^, 2. l:)l12`.><g3, E5*-E4-_ Dg3><b8† E"«tC- _]'. Becilc, Luzern:,sänit1iche. IK.. Klüti-Seiler: `iVinterth,ur: 316-386; Dr. R
__ __ S 4 f' .L _ _ _ _ Gerlach, Küsnacht: 376_38z,_384-386; A. Thellung, Zürich: 3??-378, 380-¬
; ' E >< 2' 2 Dh2><f2' E5 E4 3 D[2><a7† etc 386; Dr. R. Ganz, Wädenswil: 376-380; Ph. Graf, Wınterthiirz 377, 379.

-, Se4--cñ 2. b4><c5, e5-e4 3. Dh2><b8† etc. '

H)

ri
Deåf-a1†
Dal ><¦-.13
Ke8-f8
Kf8-g8
Kg8-h8
Da3-c3
Ta8-g8

1) Natürlich nicht 6. Sf3)<e§ wegen C17-1215 nebst eventuell d5-d4.
9] Schwarz sucht den Gegner am Danıenflügel zu beschäftigen.
3) Víürde sich nun Weiss verleiten lassen, sofort den Bauer e5 zuschlagen, so

würde Schwarz durch I2. . . ., Da5)(c3 I3. Let--f4, Tf8_e8 I4. SES“-f3› I-C3_E4
das bessere Spiel erlangen.

*) Dieser Zug erweist sich nicht als vorteilhaft. Besser wäre I4. Sb8--cfı.
5) Weiss nützt den schwachen Zug des Gegners vortrefflich aus.
li) \Veiss droht nun Lg5)(f6 nebst Sef,-o6-! rnit Qualitätsgewinn. Wollte Schwarz

diese D h it B..._D dßb "d L f6 fü S

?

r ro ung rn I , a5- egegnen, so wur e I9. g5)( , git)-( , e5
)(f7! zu Gunsten von Weiss entscheiden (z. B. zo. _ . _, K.g8>(f7 21. Ddt-1151' etc)

T) Es droht neuerdings Lg§)(f6 mit Bauerngewinn.
5) Erzwungen, da andere Fortsetznngen wie z. B_ Db6){d4 21. TaI_dI etc

noch ungünstiger wären. '
9) Auf 27. . _ ., Db2)(a3 stand dem Anziehenden folgende piltante Fortsetzung

zu Gebote: 28. Tdt-d7†, K.f,',¬-fß 29. Le3¬--c5†_!, Da3)<c5 30. Dcq.)(e6 und gewinnt
(Wiener Schachzeitnng.}
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Kocltelltorn, dem Nathan `W`eise, dem emokles das Schwert, dem \Veınh¬.ndleı _ ' -

151

der D 400 401.
das Vifasser und mir Wii1'scht ist, das sind dem Schachspieler die Redensarten sie . . __
erst machen rlie Partie würzig und geniessbar. „`\Venn gute Reden sie begleiten dann Dr' A' I/V' Gazztgèyf Suna' R' Smézóefgi Stockhülm'

sche denfliesst die Arbeit munter fort.“ Man uıiter idet bei Redensarten gcreımte und. (Nachdruck.) __ _ (II. Preis im «;<'I`idslcrift›i›-Turnier, 3. Abt)
nnger ' te; die letztern sind die verbreitetern, die erstern die beliebteın.“ _ ._ - _ -4 -__. .- - ---. ,

Mašíiüideiüiıiâıíišäiıiälzten Schach ._ Sie waıen namlich 'de dumm  » 2/í”"f:éI
Die Mınna fast desgleich-gg. kfimmen a~uf die glggcllšíinäghetivas minder. 7 X
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Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Zügen. i J. BECK.
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Studie 63.
' I7. Beßzting, Riga.

(Aus der Studie ic Das indische Problem zr.)

. /Ø
, Weiss zieht und gewinnt. _'

-_ _, __;__7 -?_.___ _;

. Tournois par correspondance .
organisés -par l'Associatien suisse des échecs.

.¬.
.š\. »nie/

A Pinstant nous recevons une lettre de i' M. Humbert, dont voici le coptenu:
«Le cinquième tournoi par correspondat__ıce est termine. Le 1°” prix aété gagné

par M. le Dt von Rhoden (Davos). Le 2"* et-'le 3°“ prix sont partagés entre MM. E.
Courvoisier (Bâle) et O.i1`schan (Gunten). 11 ıı'y a pas eu dans ce tournoi de partie
suffisaınınent brillante porn- obtenir le prix be beauté. Néanmoins la partie de M. Cour-
voisier contre M Bertsch, et celle de M. Bertsch contre M. I-Iölınel méritentune men-
tion à cet êgard. Voici les resultats completszμ
,ig __  _ í _ _L__ i,_†_¶qııi',g

Ci

Il'vFihoéde*Govosier Tschau Bertsch Höhne deYveerth

lI_l
Pl

ı1I- :-,-ı .~ i
Tota

D“ v. Rhodan--. . T _ 1 ä 1 1 l *le , 1' _41/2

N0. 11. November 19041.

Zum Kampf gegen die „Kunstgesetze“.
{Fortsetzung.)

Wenn ich mich mit der Tendenz, die mit der Studie „das Indische
Problem" Hand in Hand geht, auch nicht recht befreunden kann, so kann
ich doch dem schönen Erfolg, den das gediegene Buch in Probiernkreisen
errungen hat, meine Achtung nicht versagen. Bekennen doch hervor-
ragende Komponisten offen, dass ihnen die Studie erst einen ungeahnten
Einblick in die Tiefen der Kombinationen erschlossen habe, und dass sie
fühlten, wie die Anregungen der Autoren bei ihnen auf fruchtbaren Boden
gefallen seien. In der Tat, man braucht nachgerade nur eine beliebige
Schachzeitung zur Hand zu nehmen, da wimmelt es förmlich von Problemen,
die, wenn auch in verkappter Gestalt, ihre Entstehung dem „Indischen
Problem verdanken.)

Die Studie „Das Indische Problem“ ist in doppelter Hinsicht sehr
interessant und lehrreich. Das ganze umfangreiche Material fusst auf ein-
gehender geschichtlicher Forschung nach den Quellen der einzelnen Problem-
ideen, wenn dabei den Autoren mitunter die eine oder andere Ungenauig-
keit und Unvollständigkeit unterlaufen ist, so ist das leicht zu begreifen.
Die Schrift ist in drei Hauptteile gegliedert. Im ersten werden uns, um
den Stand der Problemkunst vor dem Bekanntwerden des indischen
Problems zu illustrieren, die vier lıauptsächlichsten Repräsentanten in den
vierziger jahren mit ihren besten Leistungen vorgeführt. Anf die Pro-
dukte der einzelnen Komponisten können wir hier nicht eingehen, weil
uns dies zu weit vom Thema wegfiihren würde; wir empfehlen übrigens
unsern Lesern, beim Studium des Buches auch diesem Teil ihr Interesse
zuzuwenden; sie werden bei den Aufgaben aus jenen Zeiten unter der
harten Hülle der damaligen Probleıntechnik, die für uns allerdings einen

überwundenen Standpunkt bedeutet,
1- A- A”d“'~f~ff”- da und dort einen unverdorbenen

_ r- 3, f _ . es _____,_„_„_. . „_ , .N ,f Kern arıtreffen. Nlag auch die Form
C'ou'rvoisi'e'r' 1 'O _ ,"'l/2 1 1' "1 "31/2 i ' im Lëtllffi Cltši' _lëll'lI'ZEl`1l'l1E Eilltš gü-

Tschiania. P Gi 0 Gi 'fe-1 _ I1* ` 1 '_ 1' 3'/2

f - - - _ ı

\\} I Von den vier Komponisten hat
Höhflfll- -' - 3 1/2 1 0. 0 0 - * 1 1'/2 ` digi]Bäiiâiılieıiüëienhiiıiiši' iiııiicieiııisscieiıii

* ..±+.†;a.. . . .Ui i 0" G
Nous doıııierons de plus aınples details dans notre prochain nunıéro.

mí_<_>__.___í

t „ 'i Briefkasten-r z
, Kiisnilshli- in No. 333_sclJeitert I. Lg8 an c4_c3. _ ' __
, St. Gallen: in No. 393 scheitert 1. .Td4 an Kf5.. __- ' -

1|"-"Äi '¦TCt"ren åäwwBeitr nlrend erhalten.
_, .aisgenn Ps. e.-, winisfrhur; E. N., Heiden; A. G., si. eaııen: Lösungen ima lvisttiifl 4 Ziiaßfi-

Ø % Gedächtnis der Prohlemkundigen erf

%/ 1ëiiš'i;..i§5ëfeši§a-fifhfilísrfšëàšf
I , die sich an das indische Problem

Studie bilden, obgleich äusserlich ge-
r, L115 2. Kgy 3. Krb 4. Kgói. trennt, eine Einheit; die Autoren

knüpfen, von fl*1'osse1"\l(/ichtigkeit ist.
Die bcideii folgenden Teile der
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II. Lovecíay. hätten meiner Ansicht nach die Schrift
A - ~~ fs ebensogut in zwei Haupt-Abschnitte
 zergliedern können. Der zweite Teil

. iiišåšiliålšll i§åi§l`l'š†l›i'šb1i2`Ä.,dZl2

/ ' /
/ /

””/ d E r cı <1' 'A/ i res" t;:i:;:;
ig/ eruíert haben, derıin Indien lebend,

ist:tz.::;;;@n§;í.lih:§.::ií
l/„ , Ø Détails über den Verfasser und seine
2;, _  ä übrigen Schöpfungen nicht durch~
I gehen, weil sie, in frischer, anmu-

tiger und oft witziger Weise von
den Autoren dargelegt, durch die

notwendige Kürzung bedeutend an Interesse verlieren würden.
Was die Darlegung der geschichtlichen Tatsachen anlangt, so darf

man den Angaben der Herren Kohtz und Kockelkorn trotz der dornen-
vollen Arbeit sicherlich volles Vertra,uen schenken, „während schon“,
wie P. A. Orlimont im D. Wochensch. bemerkt, „die Form des'Vortrags
ganz allein den Empfänglichen fesseln kann und diese Schreibweise in ihrer
künstlerischen Klarheit und peinlichsteıíi sprachlichen Korrektheit jedenfalls
das Nlöglichste zum Begreifen beisteuert_s”. Nachdem die Autoren ,so ziem-
lich alle Variationen des eigentlichen indischen Problems durch eine Reihe
von Nleisterproblemen und von eigenen' Kompositionen, die sie unter dem
Kapitel „ein Indischer Cyklus" vereinigten, in systematischer Weiseiillustriert
haben, legen sie ihr ,I-lauptgewicht auf den letzten Teil, der den eigentlichen
Grundstock bildet zuden vielen Kombinationen, welche bloss Geschwister des
indischen Ciedankens sind. Der Grund, weshalb die Autoren dem Indischen
Problem, das sich mit den andern in der Studie behandelten Ideen auf
gleiche Stufe stellt, einen gesonderten Platz anwiesen, liegt wohl darin,
dass die Erfindung Loveday derart imponierte, dass man seither'-auch alle
übrigen Kombinationen, welche die Ausnützung eines Durchschnittspunktes
zum .Gegenstände haben, zur indischen Verwandtschaft rechnet, auch die
Erwägung mochte bestimmend sein, dass der eigentliche indischeCıedanke
schon so ziemlich erschöpft sei, während die im letzten Teil nur mit
wenigen Beispielen angedeuteten zahlreichen Kombinationen verschiedener
Modulationen fähig seien, die nur noch der Schöpfung harrten.

Wie bereits angedeutet ist, leitet die Aufgabe Anderssens (Diagr. l_.)
zum indischen Problem über; der bessern Uebersichtlichkeit wegen stellen
wir die folgenden Vergleichsschemata einander gegenüber, weil in den
Originalfassungen jeweilen ein Zug eingeflickt ist, der für die richtige
Auffassung der Kombination belanglos ist.

Da einerseits zum leichtern Verständnis des indischen Problems ein
Vergleich der beiden Diagramme notwendig ist, anderseits aber der in-
struktive Text der Autoren bei wörtlicher Wiedergabe zu viel Raum in

Matt in 4 Zügen.
I. Lcı 2. Tdz 3. K« 4. '1`d4:¦:.
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Anspruch nehmen würde, so beschränken wir uns auch hier wieder auf
die unerlässlichen Hauptpunkte: „Es gibt Problemkundige, die von einem
Unterschied zwischen den Ideen dieser beiden Probleme nichts wissen
wollen. Die beiden letzten Züge wurden im Indischen Problem vom
Turm, bei Anderssen vom König ausgeführt. Beide Züge haben in bei-
den Problemen den gleichen Zweck. Der vorletzte Zug unterbricht die
Schusslinie des Läufers und hebt dadurch die Pattstellung des schwarzen
Königs auf. Der letzte Zug legt diese Schusslinie wieder frei und bietet
Abzugssclıach. Indem er zugleich dem König das Fluchtfeld abschneidet,
wird er zum Mattzug. Diese Kombination ist eine Erfindung Anderssens“-_

III. A A en - fr kürzt IV. Loveday - gekürztnderss ge . .

~
 /  yı«é y/.4 „

r

K

r.
Matt in 3 Zügen. Matt in 3 Zügen.

Wir fügen hier zum Verständnis der folgenden Kunstausdrücke, deren
die Autoren in dieser Studie den schachlichen Sprachschatz um eine statt-
liche Zahl bereichert haben, einige wichtige Erläuterungen der Verfasser
ein. „Unter Schusslinie verstehen wir das unmittelbare Wir-
kungsgebiet eines Steines in einer bestimmten Richtung.
Wir unterscheiden zweierlei Schusslinien:

l. Die Schusslinien der langschrittigen Steine (Dame,
Turm, Läufer). Die Länge dieser Linien ist verän d erlich,
also teilbar.

2. Die Schıisslinien der kurzschrittigen Steine (König,
Springer, Bauer).-Die Länge dieser Linien ist konstant, also
unteilbar. I

Weil die Dame aus besondern Gründen . . .für das indische Pro-
blem nur bedingungsweise zu brauchen ist, schliessen wir sie vorläufig
von unsern Betrachtungen ganz und gar aus. '

jede teilbare Schusslinie kann von der Schusslinie eines jeden Steines
durchschnitten werden. Natürlich muss dabei der Durschnittspunkt
mit dem Mittelpunkt eines Feldes zusammenfallen. i

Durchschnittspunkte von Schusslinien zweier Steine kommen fast in
allen Stellungen vor . . . . Aber diese Durchschnittspunkte haben nur selten
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eine Bedeutung; ihre Brauchbarkeit ist davon abhängig, dass:
1. die Schusslinie eines langschrittigen Steines auf das Mattfeld ge-

richtet ist,- und
2. der auf der Schusslinie befindliche Durchschnittspunkt sich

zwischen dem Standfelde dieses Steines und dem Mattfelde
befindet.

Erfüllt ein Problem diese beiden Bedingungen schon in seiner An-
fangsstellung, so verlangt es vom Löser, dass er die Bedeutung des
Durchschnittspunktes erkenne. Ist aber eine dieser beiden Bedingungen
in der Anfangsstellung des Problems noch nicht erfüllt, so stellt es dem
Löser die Aufgabe, dem Durchschnittspunkte seine Bedeutung erst zu
schaffen.

Der erste dieser beiden Fälle, das Erkennen, liegt bei Anderssen
vor. Sein Problem erfüllt beide Bedingungen schon in der Anfangs-
stellung. Den zweiten Fall, das Schaffen, behandelt das Indische Problem.
Irı seiner Anfangsstellung hat der Durchschnittspunkt noch nicht die rich-
tige Lage zwischen Mattfeld und zieleıidem Offizier. Das ist der' ganze
Unterschiedlfl' Im Hinbliclr auf die Eigenart der Kombination im Indischen
Problem haben die "Autoren füglich eine eigene neue Terminologie
aufgestellt, die zum Verständnis des Buches unerlässlich ist; es sind dies
folgende Kuıtstatısdrückez

I. Das Feld des Durchschnittspunktes zweier Schusslinien das
kritische F_.eld_ I

2. Der das kritische Feld überschreitende Zug, welcher das Brauch-
barmachen des Du1'chschnittspu`nhtes als einzigen Zweck ver-
folgt, der ki-fitische Zug. V

3. Der langschrittige Offizier (D, T oder L), der den kritischen
Zug ausführt, der kritische Stein.

4. Derjenige Stein, der im vorletzten Zuge das kritische Feld be-
setzt, der Sperrstein.

(Analog :_' Der die Besetzung' des kritischen Feldes bezweckende
letzte Zug des Sperrsteines, der Sperrzug. D. Red.) 5

5. Die zweizügige Mattkornbination, das Matt Anderssen s.
6. jedes Problem, in dem das Matt Anderssens durch einen kriti-

schen Zug eingeleitet wird, ein indisches Problem. Das
Problem Lovedays heisst als besonderer Fall dieser Gattun-g nach
wie vor: das indische Problem." I

Diese Kunstausdrücke an nebeıistehendem Diagramm erläutert: 1. d2
= kritisches Feld. 2.'Lh6-cl = kritischer Zug. 3) Lhö = kritischer
Stein. 4. Tdl = Sperrstein (und Tdl-d2 --- Sperrzug). 5. Tdl-d2,
Ke4-f4, Td2-d4 = Matt Anderssens.

In der januarnummer der D. Schachzeitung nimmt Herr Prof. ]_
Berger gegen die Auffassung des indischen Problems, wie dieselbe_in
der Studie zum Ausdruck gebracht wird, Stellung. Wie nicht anders zu
erwarten stand, fällt Herr Kohtz, wie ein Raubvogel auf die erspähte Beute
herabschiesst, so über schwache Stellen der „Berger'schen Rezension her;
besässe er auch nur ein geringes Quantum von der „ibeispiellosen Ob-
jektivität", die er seinem verstorbenen Freunde Bayersdorfer nachrühmt, so
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_ 1V_ L„„,-day __ gekü,-zt_ würde er sich in seiner Erwiderung
(D. Wochens. s. 329 ff), die von

 
W /  _ 4%/I ben. Herr Kohtz verwahrt sich da
  u. a. gegen die Behauptung des Herrn

Berger: „___ nach Kohtz und Ko-
 ckelkorn soll zwischen den beiden

Problemen (Anderssens u. Lovedays
D. Red.) _ _ _ _ a) ein Unterschied in

 / /I / Bezug auf die Einleitungszüge b)
g W ß eine vollkommene Uebereinstimmung
I å in den beiden Schlusszügen beste-ßI . rf V rf _

E hen _ . .“,_ „Das hätten wir gesagt?
s es Zeigen Sie mır, wo es steht, und

'* LC“ bit 2' Tdg* K“ 3' mii' ich lasse die ganze Auflage
des Buches einstampfenl Da

Sie uns solchen Unsinn in den Mund legen, muss ich Ihnen schon vorlesen,
was wir geschrieben haben. Auf S. 39 heisst es: „ ._ _ Die beiden letzten
Züge werden im Indischen Problem vom Turm, bei Anderssen vom
König ausgeführt. Beide Züge haben in beiden Prolbemen den gleichen
Zweck _ _ _" In ihrem Zweck stimmen die beiden Schlusszüge überein,
haben wir gesagt." In Wahrheit ist aber auf S. 41 zu lesen: „Wir
haben gesehen, dass die beiden Probleme von Anderssen und „Sha-
gird" in der Kombination- der beiden Schlusszüge vollständig überein-
stimmen, _ _ _" was fast wörtlich bei Berger steht und meiner Meinung nach
denselben Sinn trifft. Ums „fiinstampfenff wäre es wirklich schade ge-
wesen; denn das Buch wird ohne Zweifel seither reissenden Absatz ge-
funden haben. Worauf es Herrn Berger aber hauptsächlich ankommt,
ist zu betonen, dass man die zweizügige Mattkombination Lovedays nicht
so kurzer Hand mit der Anderssens identifizieren dürfe. (Der Haupt-
unterschied der beiden Probleme liegt bekanntlich in ihren Einleitungs-
zügen), da einerseits bei Anderssen durch einfaches Abzugsschach, bei
Loveday aber durch Doppelschach von Läufer und Turm, was einen
neuen Durchschnittspunkt auf deın Mattfeldebedinge, der
bei Anderssen gar nicht vorhanden sei, das Matt herbeigeführt werde.
Hierauf machen aber die Autoren in ihrer Studie nirgends aufmerksam
und doch fällt es bei eingehendem Studium derart auf, dass man sich
fast verleitet fühlen könnte zu glauben, hierin gleichfalls ein typisches
Merkmal des indischen Problems erblicken zu müssen. Dass aber in
Wirklichkeit dieses Moment nicht im Sinne Lovedays gelegen habe, es
also für die Idee ganz ohne Belang sei, konnte weder Herr Berger noch
irgend einer von uns aus der Studie entnehmen. Erst kürzlich hat Herr
Kohtz zur Ergänzung im D. Wochens. (S. 321 f: „Was bedeutet im In-
dischen Problem der Sf3?“) die Lösung der Frage nahe gelegt; er führt
da aus, dass es kaum eine müssigere Frage gebe als die, warum die alten
Komponisten ihre Stellungen so und nicht anders aufgebaut haben, und
dass ein_e beweiskräftige Erklärung nur in jenen seltenen Fällen gclinge,

[IleD0'

\
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wo sie durch die geschichtliche Forschung bestätigt werde. „Der
Sf3 im Indischen Problem gehört"zu diesen seltenen Fällen; er wird
durch die indischen Spielgesetze erklärt. Wir haben es in unserm Buche
unerwähnt gelassen, weil die geschichtliche Forschung unter den Schach-
spielern nur wenige Freunde zählt." Das war meiner Meinung nach eine
Unterlassungssünde, die unangehme Missverständnisse heraufbeschworen
hat. In einer Studie, die nach jeder Richtung hin aufzukläien bemüht
ist, durfte dieser Passus nicht fehlen, mochten nun auch dieseAusführun-
gen nur bei wenigen Lesern Interesse erwecken; in andern Punkten
liessen es die Autoren ja auch nicht an Breite fehlen. Herr Kohtz macht
uns des Weitem mit einigen Stellen aus dem übersetzten Werke des
Trevengadacharya Shastree bekannt, das über indische Spiel-
gesetze Auskunft erteilt: «Es gibt drei Arten, das Spiel zu gewinnen.
Die erste Art, Boorj genannt, besteht darin, dass die verlierende Partei
keinen Offizier mehr auf dem Brett hat. Das Spiel ist dann zu Ende.
Diese Art zu gewinnen, gilt als die mindest elırenvolle, und in vielen
Gegenden wird ein solches Spiel sogar als unentschieden angesehen. --
Die zweite Art ist das Matt mit einem Offizier, wobei aber die verlierende
Partei noch einen oder mehrere Offiziere auf dem Brett haben muss. -
Die dritte Art ist das Matt mit einem Bauern, wobei der verlierendeıı
Partei gleichfalls feiner oder mehrere ihrer Offiziere verbleiben müssen.
Diese letzte Art zeigt die grösste U_eberlegenheit_››

„ Dass Loveday, der ja die indischen Schachspieler mit Vorliebe auf-
suchte, sein Problem so gestaltet hat, dass es auch auf deren Spielgesetze
passt, braucht niclit erst bewiesen zu werden. Wir wissen, dass sein alter
Gegner Keramat -Ali sich vergeblich bemüht hat, die Lösung zu finden.
Wenn Sf3 und I.g2 durch schw. Bf3 ersetzt gewesen wären, so hätte
Keramat Ali das Problem wahrscheinlich geringschätzig behandelt, viel-
leicht sogar abgelehnt, sich auf dessen Lösung einzulassen.-f 2

Wenn man diesen einleuchtenden Angaben des Herrn Kohtz Glauben
schenken darf, soá folgt aus dem Vorhandensein des Sf3 im Indischen
Problem notwendig, dass Loveday einzig mit Doppelschach das Matt her-
beiführen konnte.: Wenn ihm vielleicht dabei der zweite Durchschnitts-
punkt aufgefallen ist, ich glaube es aber kaum, so ist doch dessen Er-
scheinen von ihm nicht beabsichtigt, sondern einzig vom Zufall begünstigt
g'EWBS8l'l. (Fortsetzung folgt in der ]anuarnuınıneı'.}

_ _ ___-- -
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1. -, Sc7-b5 2. Le5-g3 etc.
1. -, «¬--› 2. Tf7-f3 (t`8)† etc. (Drohv.)

No. 388 von O. Gyr, Hilterfingen:
1. Lf8-g7, c7><d6† 2. Sfó-d7†† etc.
1. -, ~ 2. Sfö-e4† etc.

No. 389 von W. Henneberger, Basel:
Lc3-d4, Lb6><c5 2. 'I`e6><f`6† etc.
-, Lbó--c7 2. Teó-e5†† etc.
--, f6--f5 2. Te6-d6†† etc.
-, Kdö--d4 2. Teö--e5† etc.

No. 390 von Dr. O. luzi, Biel:
1. Lg8-e6, Ka4><b4 I 2. Le6-a2 etc.
1. --, a5><b4 2- Tel-c2 etc.
1. -, a3-a2 2. Sb-4--c2 etc.

/ Bu. e4_ und e5 sind, wie uns der Verfasser mitteilt, iibeı-flüssig.

N0. 391 von W. Preiswerk:
1, D38-118 etc, Eine recht gefällige Aufgabe.

No. 392 von F. \V. Wynne, Dudley:
. Tfó-d6, I_.a7><c5 2. Se2-g3† etc.
_ -, Sg7-e6 2. Td6><cl5 etc.
-, Sg7-f5 2. Df8-f5† etc.
-, Dl16><g6 2. Df8-f4† etc.
-, Dhó-gö 2. Df8-fl etc.

No. 393 von M. Feigl, Wien:
f2-f3, Se2-c3 2. Sb8-c6 etc.
--, Tg3><f3 2. Td5-g5 etc.
-, Tg3-g5 2. Td5--e5† etc.
-, Sh8><g6 2. Sh5--g7† etc.

No. 394 von ]. van Dyk, Lier:
1. Kgó -h7 etc. (Nebenlösung: 1. Kgó--f5.)

No. 3945 von B. G. Laws, London:
1. Tbö -e6 etc. (Nebenlösungz 1. Lfl--e4 etc.)

|_ı|._ı.|.-ı.!_ı.

›
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Lösungen zu den Endspielen, No. 61 von P. A. Larsen:
zu den Problemen. No. 387 von Plı. Graf u. W. Hennebergerr

1. Sdl--f2, Keö-dö 2. Tf7-f5† etc.
. -, d6><e5 2. Tf7-f3† etc.

--, Ke6>'<e5 2. d2-d4† etc._
-, Sel-f3† 2. 'I`f7><f3† etc.
-, Sel «¬-› 2. Tf7-f4† etc.
-, T215-C15 2. Sf2><g4 etc.

1. Lg8-h7, Kd6><d5 (113-h2? 2. Lh7-e4 u. gew.) 2. Lh7
s --f5, h3-h2 3. Lf5-c8, Kd5-c6l 4. Lc8-g4, h2-

h1D 5. Lg4-f3†, Dh12><f3 und \Veiss ist patt. Anderes
leicht.

N0. 62 von H. Rinck: I I
1. c6-c7†, Dd83><c7 2. Sd4--c6†, Kb8-b7 3. Tfó-f7, D137

><f7 4. Scó-d8†, La5><d8 und Weiss ist patt.
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Nous esperons que nos lecteurs sauront apprecier tout l'avantage
de ces rrıodifications, et qniils s`inscriront nombreux dans Ies 71“ et 8"”
tournois. L'activite des correspondauces donnera certainemeut ä la lutte
un caractere des plus interessante.

Dans ie 4““* tournoi, le It" prix est acquis iı M. Zangger gagnant
4 parties I/2 sur 5.

Vient ensuite M. Rirnathe avec 4 points. M. Zangger obtient' e11 outre
lc prix de beaute pour sa jolie partie contre M. Ri1nathe_ Nous Ia pu-
blions plus Ii t.au

La belle victoire de M. Zaugger est une preuve eclatante de l'utilite
des tournois par correspondance au point de vue des progres du joueur
an jeu d'echecs. M. Zangger, qui a peu brille dans les premiers tournois,
est arrive ii battre aujourd'hui des joueurs qui se trouvaient autrefois d'une
force bien supérieure ä la sienne.

Dans le 6"* tournoi, les prix sont remportšls par Ie D' Planck (41/2),
le D' Tuffli (4) et leg Rev. Martin (3',l2)__ II n'y a pas eu dans ce tpurnoi de
partie assez brillante pour obtenir le prix de beauté.

_ sern: Humåert,
_' ',F 1'ue de Moudoyi, Paris.

4m? tournoi par correspondance.
_ _ _ __ __ ___=___ __ı__ _ ____ ____ _ _! ___:______ __ ____ııı-ııı _;__1

Zangfger±›s._.i.li...=_ MarU Grumbach

I-li-ı-ı
-ıı-ıı
-ıμ

Schroeder

F114

Guyaz Tota

l'-" Ära L
Ã

ro

Rimatltd . . _ _ _ _ _ -- I
Zangger , _ _ _ _ _ _ - _ _

Ü _" 4-1 ı-'-ı-1 I-I1-1 I-" I-1 -D-

'Ma rtin _ _ _ _ . _ _ -F I-I' DJ

1:1Q Ü-ı:Ü

|"'l

Grturıbach. _ _ _ _ _ _ l U - H

› ---------7-

l-i=|-1 EQ

loloÜ 'GSchr'oed_er. _ _ _ _ ..a „|5-.1 I-1

otıyiizffif _ 2.2". ITT 2 1 2 2 2ı-L
"“'¬-. 'lil' Ü 0 of" o

____ aeıpfer ne"_ _...-r-1
11-1

1`1C{. _ff
Marti Sch

ömr tournoi par correspondance.
""'-_"'__:f_`_`f_-I; - ırE'!!'*_- `- __l_ -l"_"1'I;--_""T'-""""-Ã -I--1-T. -f"""_'- -- ---†=---_-_--_ -_-="'1""'-_
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ı-E-¬-1 |
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___ ' 1),

i
I-ı.

Ii!

Con TotaPa

ı-l'I`uMPIHIICICM . . . _ . _ . _ -In 1_›
-.____ lfi 4I,f2ll--fl

Tuffli . . _ _ _ . _ __ ---'Cl' '-*ar-_'-7 I-"~l-'- 1-" %I

Martin _ _ ~;--Ina CJ l-4 l'-" Üsvsl-l

Schlaepfer . _ _ _ . _ _ 5 Ü 1 -CI CJ l-* 2
__ __ı .._

Iåaiiiiiei _ _ _ .T o 0C3 C1 I-'~lI--'- 1

Conway _ _ . . . _ _ _ I -ÜC3 CI Cl lg, Ä o
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Internationales Problemturnier des Schweiz. Schachvereins.
Vifir bestätigen den Empfang der Sendungen:

N 1- Lali iio. _ er a _
No. 2-4: «Ati jeu d'ecl1e-es, comme" dans la vie, il faut savoir faire des

sacrifices.a ~
No. 5: «Laime.»
No. 6: ic; c<Zerriba.a Die Redaktion.

_ Berichtigung.
`i.Vir bitten iu der Studie No. 63 von Betlıing einen weissen Bauer auf hz nach-

zıtıageu.
>i%

Probleme.
406. ' 407.

Fr. Jfäßznlazn, München. _ Dr. H. Ro/tr, Breslau.
(Deutsches 1vVochensclıach.)_ (Miiuchner Zeitung.)

% /
X X

\Ä

šwåw
Äwä\..._

DCI»I0-

/ ` /
 l _ / "~

Matt in 5 Ziigeu. lt-Iatt in 4 Ziib _ven

ist“X -.\ "ë-1*

4os. _ 409.
Dr. E. P.-zlšfus/Err, Pardubitz. C. A. Ã.. ßníl. London.

(Checl~:mate_) (British Chess Magazine.)

 __ Ø ,Øz %;%%@ _
_ /Ø /; /_," rf . Ü» if 62/ / I '- ' 2- /-«ff' _ I ,_ /' ,-/'
ly _.›„„ _, f//__; _? .W _ _ __,/___ W /ag, 4„ _ „W

 _ _ “
Matt' in 4 Ziigen_ Selbstıuatt in 3 Zügen. H -
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410. 411.
W Pz'e'z`sz.tfer'/å, Bern. P. A. OrZz`m0m'.

(sei-Herbaria.) (nsttiaesss ivoeheııseiiiaeıi.)

% Ø , /

_/ ,
_%__ _ _ ._ ,_  

Matt iu 3 Zügen. Matt in 3 Zügen.

BSSÄüSwSš\sä„\.l..\fe šemwM ssiw §mm_M_t
~.waxQg
š š$

412. 413. ,
iiG. Cknrizulnzzs, Prag. Y. l/Voß, Zidenice_

w_= Kits, obs, Les, h2,Ba2, ha. w.= Kf7, Des, Lhz, sa.7, Bas.
Schw.: I{e4, Tfl, l__.g8, Bc3, e6, f2. Schw.: Kdñ, Td4, Sb8, Ba6, c7, f5.

Matt iu z`;Zügeu_ Matt in 2 Zügen.
_ _ _ __ __ _ _ _ _-'

Mitteilungen.
_ Üflvüs, Aus dem Sommerturnier des Internationalen Schachklubs Davos, an
dem sich I5 Mitglieder beteiligten, gingen als Preisträger hervor die Spieler der ersten
Klasse: Dr. vou Rohden, Whitfield, I-Iühuel und Birum_ Die üblichen Vorgaben wa-
ren in diesem Falle in der Art verstärkt worden, dass bei der zweiten -Partie, die
jeder mit jedem zu spielen hatte, der Sieger'der ersten Partie eine entsprechend höhere
Vorgabe zu machen hatte. In der am z. Oktober abgehaltenen Geııeralifersaıuıuliıug
wurde der bisherige Vorstand einstimmig wiedergewählt Die Zahl der Ivlitglieder, unter
denen sich seit diesem *Sommer auch Damen" befinden, hat jetzt die 40 überschritten,
wenn auch bei dem ständigen Vlfechsel der nur vorübergehend sich in Davos aufhal-
tendeu Schachfreunde im Durchschnitt nur auf etwa 30 ortsauweseude Mitglieder ge-
rechnet werdeu kann. zz. Jr.

-¬ Ferner erhalšeu wir aus Davos folgende Berichtigung zu Seite 149.
Der neue schweizerische Schachmeister H. Fahrui gewann bei dem internationalen
Turnier in Davos 1898 nicht deu 6., sondern den 5. Preis. Die Reihenfolge der 6
Preisträger war: Eljaschoff, Dr. Iíarstens Pasteruak, Tornau, Fahrni und Dr. von
Rohden. Atıch zeichnete sich Fahrni damals iu einem Simultanspiel gegen mehrere
stärkere Spieler, sowie in einem kleinen Match gegen _l. Martin aus, während dem
ersten Sieger Eljaschoff auch der Schönheitspreis für seine (spanische) Partie gegen
Dr. Iíarstens zuerkannt wurde. zı. R.

Blßl. Die Schachgesellschaft Biel hat das bisherige Lokal, Hotel Krone, ver-
lassen und in der Zeutraihalle (Zeutralstrasse) ihr nettes Heim eingerichtet. Gäste sind
stets willkommen.

Freiburg. Vtfie wir erfahren, hat sich hier unter der Leitung von Baron von
Smirnoff ein Schachverein, der bereits eine stattliche Zahl von Mitgliedern zählt, ge-
gründet.

Sbhweize_rische Schachzeituug. Vierter ]ahrgang_ 16'?

Bern. Das Vtfiuterturnier (3 Gruppen) unseres Klubs, der in letzter Zeit weitern
Zuwachs an I\'Iitgliedern erhalten hat, ist in vollem Gang; es beteiligen sich mehr als
zo Spieler an den Kämpfen.

Brugg. Sonntag den 25. September hat sich iu Brugg ein kleines Schacher-
eiguis abgespielt, das wohl verdient, auch weiteren Iíreisen bekannt gegeben zu werden.
Die Schachgesellschaft Zürich hatte mit ihrer Namensschwester iu Basel ein Rendez-
vous resp. ein Reucontre vereinbart und sandte zu diesem die stattliche Zahl von
sechszehn Streitern aus, an ihrer Spitze keine geringeren als die Herren Dr. E. Me§,:er
und E. Müller. Aus Basel trafen neun 'Mami ein, unter ihnen die Brüder Aıicl1'eas

I Die Basler auf Schluss Habsburg. 4*)

l -ı
4 'H

l_. \ l

_ es :_ _
_ fa '_=“¦ "

3-_.'L-'

.ıı-

D. Duhm. A. Heunebeı-ger. Dr. J. Miiller. A. Fritschin, A. Duhm.
F. W'engeı'.

und Dietrich Duhm, welche, seit einigen Jahren im Ausland weileud, unserem Schach-
leben etwas fremd geworden waren und daher mit um so grösserer Freude begrüsst
wurden. Auch der Turuierort Brugg stellte ein kleines Trüppleiu, ausser einem Vete-
ranen lauter blutjunge, aber deshalb nicht weniger gefürchtete Kämpfer. Aus der Bun-
desstadt erschienen die Meister M. Pestalozzi und Dr. M. Henneberger, von welchen
der erstere zu den Zürchern, der letztere zu den Baslern sich gesellte_ Au Iíoryphäen
fehlte es demnach am Brugger Tag nicht.

Das Turnier, wenn man es angesichts seines improvisierteu Charakters iso nennen
darf, begann erst am Nachmittag. Es wurde ohne «Ordnung 1-, ganz zwanglos, aber
gleichwohl sehr eifrig gespielt und erst die hereinbrecheude Nacht machte dem Ringen

*) Obiges Bild verdanken wir dem freundlichen Eutgegenkommeu des Herrn
C. Schläpfer, caud phil., in Basel.
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unserer einheimischen sowohl als auch unserer ausländischen Schach-
freunde bewahren werden, soweit wir dies aus den äussern Anzeichen zu
schliessen vermögen, eine annähernd richtige Antwort zu geben. Im
Aeussern der' Zeitung sind wir im Allgemeinen der Schablone gefolgt, d.
Ir. wir haben uns auf den Boden der alten Redaktion gestellt und sind in
der Form wenig vom Bestehenden abgewichen. Bei der Publikation von
Partien bemühten wir uns, möglichst eigene Glossierung anznbringen; da-
gegen ist das Verhältnis der Anzahl der veröffentlichten Partien gegen-
über früheren Jahrgängen zurückgegangen. Der Grund lag darin, dass
durch die verschiedenen Leitartikel jeweilen viel Raum verschlungen wurde,
was natiirlich den übrigen Stoff in der 'Mehrzahl der Fälle in nnangenehmer
Weise beschnitt. Wenıi bezüglich des Problemwesens verschiedentlich
andere Meinungen faut wurden, dass zi. B. in letzter Zeit die Anforderun-
gen an den Löser zu hoch gestellt seien, so mag das zum Teil noch aus
der Unerfahrenheit des Problemredaktors, der hinsichtlich umfangreichen
Wisseıis seinemVorg_änger allerdings nicht dieStange halten kann, entschuldbar
sein; andererseits befinden wir uns aber auf dem Problem-Gebiete in einer
Krisis, die bekanntlich durch den Kampf gegen die Kunstgesetze invol-
viert wurde. Es schien uns daher ein natürliches Erfordernis zu sein,
unsere Leser mit dieser für uns sehr interessanten Periode des Problem-
wesens bekannt zu inachen, zu welchem Ende wir die anfseheuerregen-
den Produkte, die in dieser Zeit zum Teil gegen die Kuıistgesetze er-
schienen sind, reproduzierten. Es liegt nun in dem Wesen dieser Ideen-
probleme, dass sie wegen ihrer Schwierigkeit an den Scharfsinn und auch
an die Erfindungsgabe des Lösers höhere Anforderungen stellten als bis-
her. W'ir hoffen aber auch, dass wir dem Leser, der sich für diese Fragen
interessiert hat, eine-;n Begriff von dem «Indischen Problem» und seinen
verwandten Kombiıiiatioıieıı, den letztern an Hand mehrerer schwieriger
Aufgaben, gegeben haben; dass wir uns der neuen Richtung im Geschmack
und in der Beurteilung der Probleme. nicht anschliessen würden, haben
wir im «Kampf gegen die Kunstgesetze» deutlich genug zu verstehen
gegeben. Das neue Jahr wird, wenn nicht Unvorhergesehenes eintritt,
wieder leichtere Proben des gesunden Problemstiles zeigen.

Mit dieser Erklärung hoffen wir Tfunsere Löser und Leser zur Nach-
sicht geneigt zu finden; mögen sie uns auch fernerhin ihre so ndtwendige
Sympathie treu bewahren, die sie uns im laufenden ]ahre bewieseıı haben.
Als Dank dafür wünschen wir ihnen allen ein nachdrückliches

«Prosit Neujahr ››. W. H.

Lösungen
zu den Problemen: N0. 396 von ]. Berger, Graz:

1. C2-C4, Ke5><a6 2. C4-c,5†, i<d6><d5 3. es-@6†, Kds
--d6 4. c6--c7, Lal-><f6 5. c7-c8Si-

_ 1. -, -- 2. -, Kdó-e5 3. Sb8-d7†, Ke5-d5 4. e3--e4†,
Kd5-c6 5. Sd7--b8i-

1. -, Lal-d4 2. Sb8--d7†«, Ke5><d6 3. e3><d4, Kd6><d7
4. Ta5-a8, Kd7-d6 5. 'I`a8--d8i-

Ein ausgezeichnetes Kampfproblenı, das mir die sinnlose Phrase, unsere Periode
sei eine Zeit des Verfalls, am besten « ad absurdum» zu fiihren scheint.
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No. 397 von S. Magner, Leipzig: /Izgngag
1. Kd4-e3, Kg1><hl 2. Ke3-f3, g2¬-g1D 3. Da7--f2l etc.
1. -, - 2. --, -S† 3. Kf3-g3† etc.
1. -, g2><h1S 2. Ke3-f3†, Shl--f2 3. Da'/>.<f2† etc.

- Man vergleiche dieses Problem noch mit folgendem Dreiziigeı' aus dem XII.
Problemtnrııieı' des «British Chess Magazine»: \V.:- Kh5, Dfz, Lctı, e5, Bez, 114. -
Schw.; Khı, St`3, Bg4. ga. 1. K.h5)(g4, gz-gı'D† 2. Kg4-113 etc;-..±.=___g,;_: „_.-3,

_- -_. 1- '.

Zur Verhinderung einer Nebenlösung schlagen wir einen 'weissen Bauer c3 und
einen schwarzen Bauer eb vor.

No. 398 von G. Chocholous, Prag: .
b2.-b3, g6><h5 2. Sc-5-b7l etc.-
-, g6><f5 2. Sh4><f3† etc.
-,Ke5-`-d4 2. SC5--e6† etc.
-, rw 2. Sh4(><)g6† etc. (Drohv.)

No. 399 von Dr. E. Palkoslca, Podiebrad:
Sd2-c4, Lf3-C6 2. KC3 -d4 etc.
~, Lf3><e2 2. Sc4--e3† etc._ (Drohv.)
--, Kf5_-e4_ 2._S_d7-c5†_etc.

1. --, C7-cö 2. e3-e4† etc. _ _

l-*l_Ll-ll-'~

],.._±ı._.ı›)_ı.

Zwei vortreffiiche Probleme, die den gesunden und frischen bölımischen Stil ı'epri«i-
sentieren. - `

No. 400 von Dr. A. W.~ Galitzky, Suna: 1
1. Lc3-h8 l_, _Lcl><b2 2.. Tdl-.li1.!l et_c. .
1_. -, Tb1><._b2† 2. Dr-18-g2l etc. Anderes leicht.
Zählt zu den schönsten und geistreichsten Schöpfungen unserer Sehachliteratuı:

No. 401 von R. Sahlberg, Stockholm: 1 1
d5-dó, Kf5><-d6 2. Da8-d5† etc
-, Kf5><g4 2. Da8><f3† etc. .
-, Dc8><`a8 2. Tg4--gó etc.

_ --, ~ 2. Dd5 (e4, f3)† etc.
No. 402 von Dr. E. Palkoska, Podiebrad:

1.- DCS-h8l etc.: i
No. 403 von F. VV. Wy`nn'e,` Dudleyt

1. Dbl -dll etc.
No. 404 von ].iKuck, Riga: r ' 1

1. rfs-fs, hs-114 2. Les -,f7, _Kg4><fs 3. Lf7-_-hs 1:;
N0. 405 von W. Frhr. von Holzhausen, :Hanau: P

1. Lgı-ıi2, Lbs><h2 1:2. g2_g4†, h4><g3 ep., 3. *res-esi.

!-~4~l--I*-5-5!-K

Zwei-reizende Indier, der eine den weissen (indisch im engem Sinne), der an-
dere den schwarzen Durchschnittspunkt behandelnd_ - -

_zu der Studie 63 von IJ. Behting, Riga (mit weissem Bauer h2):.
-1. Ld3-a6, Kf2><g1 2-. Lh6 -e3†,"Kg1><h2 3. Le3--i4,

ichzegi 4. Lf4-gs, 113-hz 5. 1<a.4„b5,r Kgıμfı
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6. Kb5-b4†, Kfl-gl 7. .Kb4-_c4,_K_g1-fl.. 8. Kc4
_.--d4, Kfl-.-gl 9.- Kd4-d3, ,Kgl--fl 10. Kd3-e3†,
im-gi 10. Lgs-f2±. _ .

Wir halten mit Uebereiustimnuıng unserer Lösereineıı weissen Bhz fiir not-
wendig, weil nach I. . . ., h3-hz 2. Lh6-f8, h2)(gID 3. Lf8-d6† der Gewinn
fiir Weiss unmöglich zu erzwingen ist. Ob im Original der Bauer vorhanden war,
können wir nicht entscheiden; im «Indischen Problem» und auch in der << Wiener
Schachzcitung,» die die Studie. el›enl`a_lls reproduzierteu, fehlt er.

Richtige Lösungen: . ~ - -
zu den Probleıneıı: E. Niederer-Buff, Heiden; Schachfreunde in Arlesheim; B. Hiller,

Zürich; Dr: R. Gerlach, Küsnacht: sämtliche. J, Beck, Luzern: 396--400,
402-404; R. Ganz, Wädeııs\vil¦ 396-3()9, 40t_-405. _

zur Studie: E. Niederer-Buff, Heiden; Schaehfrennde iıı Arlesheim.

Partien.

396. Vierspringerspiel. ^
Die folgende Partie wurde in der »letzten Runde des Meisterturníers
zu Cambridge Springs am 19.Mai 1904 gespielt; sie brachte Lasker
auf denselben Stand wie ]anowski.ı Die Anmerkungen stammen von

Dr. Tarrasch aus dem «Berliner Lokalanzeiger›._ . .
Weiss: D. fifanozus/i2z`; Schwarz.: E. Las/ter. .

:i**9°!°""

sgi-.fs sbs-»C6
sbı-es sgs-fs 1
Lfl--b5 Lf8--c5

Dieser Zug gilt fiir weniger gut als
4... .,I.f8-b4.

5. Sf3><e5 Sc6><e5
6. d2-d4 Lc5-dó . ,

`_ 32 _.e4 e']._e5 .- ' a4, weil er dann später' nicht dem Angriff
dy-4-d5 ausgesetzt ist.. - _

.1 _Ld6-c7
10. e5><i`6 „Dd8><f6
11.” O-0 d7-d5
Sonst zieht \Veiss d4--d5.
12. Lc4-><d5 1 ' '
Das Opfer ist nahezu erzwungen, denn

sonst steht Schwarz aıisgezeichııet. Stände
7. f2--1.4 ' der .Läufer aber auf_ a4, so' wäre dj'-d5

Fiir noch siafker giu die Rochaae. wegen Sc3><«15 nicht angängig. _ _
7. . . . Se5--g6
8. e4--e5 c7-c6 '

Das ist eine höchst beachteuswerle Neu-
erung, alıer vomzweifelhaftenı \Vert.' In
Betracht kommt als Antwort in erster Linie
das Opfer einer Figur mit 9. e5)(d6, c6
><l›5 10. Ddı-e2†, Ke8-.f8 ıı. I4-F5,
Sg6--h4 I2. 0--0, wobei Weiss neben
einem sehr heftigen Angriff noclı die Ans-
sicht hat, die gcopferte Figur zuriickzu-
gewinnen. ~.

9. Lb5-c4 ` . .
Der Läufer ging jedenfalls besser nach

12.. .. _ c6><aö
13. sC3>_<as Dre-ds
14. Ddl-e2† _ Sgó-e7
15. Tfl-el Lc7-d8

4 16. c2--c4
\.ı\.

Weiss hatıñıkeiiieıı geniigeiıdeııi Angriff
als'_Ersatz fiii_*+'da_'s Figurenopfer. ,Naeh
16. . . _, Lc8-`c6 könnte er kaum etwas
besseres tun, als auch noch die Springer zu
tauschen, wonach Schwarz nicht mehr son-
derlich bedroht wäre.

l
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33. -"_[`f3.`.><f5 Ld6><g3 ' 37. - Le4><g2' Dh_4Mel†
' 34. Se2><g3 _ Tg43'$<g3† ' ' 38. T.f5 -fl De1><c3

35. _Ta2-g2 - Ddl -h4 39. b4-b5 Se6><d4
36. Ld3>_~<e4 Tg3:><g2† 40. Aband.

1) Il est preferable de jouer ici _LcI'-g5, afin dc pouvoir sortir plus tard le
cavalier soit à c3 soit zi. dz, suivant la position, sans risquer d'enfermer le fon.

“ji Ce coup est prematuré. Il valait micua jouer d'abord Lc8 -g4, suivi de Sb8-dy.
- 3)-C'est un temps perdu. Le cavalier. à 'c3 est sans action. Il fallait donc le jouer
a dz pnis ii gj.

4) Les coups h3 et h6 sont jones de chaque cöte dans le but d'empêcher les
fous de ia dame de venir clouer les cavaliers du roi.. Il fallait done les jouer plus töt,
PIll SqllÜ

§'ı

l'attaque' qu'on veut eviter est depuis longtemps possible.
,l Ce fou est ınal place, car la positinn qn'on doit chercher dans cette variante

de la partie française est de commander la ligne du roi an nroyen d'nne tour. '

dame, le
ii,

_ .J

s¬~,

I'-*I-'- **'“f33“C*E3>°I“~l537"`*5-f“:l**5'*i*E*-"l"`
12.
13.
14.
15.
16.

zug verliert Schwarz sofort den Gambitbauer

1111+
J

5) fa-~f5 aurait donne Pavantage aus blancs. Si la dame noire prend ici le pion
s blancs gagnent une piece en répondant alors par Se5-f3.

I-l ya longtemps que ce coup devait être jone. Il estmauvais d'_attenclre qu'
on 5' soit force. '

, Il serait plus correct dfiattaquer par Sf3--c5. Les Noirs ne peuvent' prendre
le cavalier a cause--de la meuace Ddı-el ou Tfl-gl suivi de gz-g4.

sji Coup inutile. 'Il fallait jouer Sez-~_g3 pour forcer i'e-.change des cavaliers ct
faire rentrer le second cavalier dans le jeu."

Lei--dz, suivi de Tai-gl, etait meillenr. P. H.

e2-e4
Sb1~¬-c3
rz-f4
d2 -1:14

Kel-e2
sgıf-fs
Lc1><f4

g2><fs===) 1
Sc3-4:15
Sd53›<'.c7†
Sc7><a8
Lfi--i¬.s†

d4-.d5
Ddl--d-4
Dd4><a7
Da7><b7 6)
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3) Schwarz will den Springer mit der Dame abfassen, dadurch koınınt aber die
wichtigste Figur des Schwarzen aus dem Spiel; den Vorzug verd_ient_ das einfache
l__Ce3-d8_c8-b8. ' H'

4) Besser sofort 1-z. Kdy'-e7. ' " '__' ' ` ' _ '
5) Falls 14. Dd8>(a8 so I5. ,Dcl4-a4†, Keå-ey 16. fg--f_-4, Se5-gñ 1;".

Dar;-d}'†, Key--f6 I8. Ddy-f5†, Kfó-ey 19-. en,-eg mit tötlichem Angriff.
Bj- \Veiss hat vom Essen Appetit bekommen und verdirbt sich nun griindlich

den Magen. Hier sollte 16. Sa-8-b6 geschehen. ` ' _'
7]! Dieser Zug sollte die Partie kosten, besser war 18. Lhj, -fl.
3:' \Veiss-hat nichts- besseres: falls z. Th!-gl, so Le?-ha mit undeckbarem Matt.
“Il 'Weiss muss nun_ Stück fiir Stiick wieder von sich geben. _

W) Falls De4>(hl,.so 29. D118-e8†, Key'-fo 30. De8--d8†, Kfô-g6 3;.
Dd8>-(ha und Weiss steht sicher. Fiir stärker als den Textzug halten wir jedoch lieg
--(17 mit der Drohung Lf4'-d8, wir iinden darauf keine geniigende Verteidigung. '_

11) Vlfeiss ist mit dem blossen Schrecken davon' gekommen. Eine interessante
Schlussstellung: beiden Gegnern ist der rechte Flügel abhanden gekommen.

Internationales Problemturnier des Schweiz. Schachvereins.
\Viı' bestätigen den Empfang der Sendungen; - ' '

No. 7. <4 Hugo ›:~. _ No. II. «Flanto dolce.
No. 8. «Erie». No. rz. «Non liqueta. _
No. 9. «Carpediern››. No. 13. «La Paloma ».'
1\lo.Io,<<Mit Zeit und Geduld lernt man No. I4. <<Ariadnea.-

' *;,11@5„_ _ Die Redaktion.

396. Steinitzgambit' PLL ik 2 2
Gespielt in Brugg am'_25. September 1904.

Weiss: Dr. M Henneberger, Schwarz: E. Müllerf.
e7 e e5

Sb8-c6
e5`>< f4

Das-114-†
d7-d6 1)

9 Les-g4
Lg4><.f3
Dh4><f4
Df4-114
Ke8-d7 3)
D114-d8_
Kd7-e8 *)
Sc6-e5
Sg8-f6 5)
Lf8-e7
Sf6-h5

17.
-18..
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.. --
30.
31.
32. _

ewiges

Sa8-c7† Ke8-f8
Lhl-3-~g2 7) _Sh5-f4†
K.e2-fl' Se,5-c4l
Tal-el B) Le7-114
Tel-e2 9) Sf4><e2
Kf1><e2 Dd8-g5
Ke2--d3 Sc4--e5†
Kd3--c3 Dg5><g2
nb'/_. «_-;s† r kffs-er
Dc8><h8 Dg2><f3 †
Kc3-b4 Df3><e4†
Kb4 - a5 Lh4-e1†l°)
Th1><e1 De-4><e1†

c2-§33 Ke7-d7
D118-e8† 1') Kd7:›<e7
De8-e7† Remis durch
Schach (au_f__e7 und e8).

1) Einen starken Angriff erhält hier Schwarz durch die For-tsetzung 5. df-(15
6. e4)(d5, Lc8_g4† _ 7.' Sgl-f3, ' o--o-o 8. d§)(c'6`,` Lf8 -c5'. Durch den Text.

9) Besser ist jedenfalls 8. I{ez)<f3, Weiss will jedoch den Angriff behalten und
die Bauern des Zentrums, die nach 8. Kez--f3, gi'-gg' nebst Lf8-g7 bald schwach

Probleme.
414.

Ein Neujahrsgruss an unsere Löser von
I/V. Hrnnróergesr, Bern. - .

(Original.) _ _ _
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Fiir die richtige und event. Inkorrektheiten 'beriicksichtigende Lösung dieses
Problems hat ein Gönner drei Biicherpreise ausgesetzt. Bei gleichwertigen Losungen
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Fi- Sc/zrıgfer Bamberg H und P fifokrzer, Frankfurt M 422.
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La Üllatlx-(18-F0l1ClS. Le i1"tourı1oi d'hiver du Club des Echecs de La Cliauıx
de-Fonds a eu lieu les 14, I6 et I8 novembre. Organisée siır le modele du tournoi
national de Lucerne (5 parties, temps maximum: I1/2 h pour chaque partie), noti'e
petite fète réussit parfaitement. 20 joueurs y ont pı'is_.5part; tous se sont déclarišs
con ılêtement satisfaits de cette nouvelle maiií`=r d ' èder. V ` ` le ' ultat":ip _ i. e c pıoc_ -~ oici 5 res s
if pi-ix M* P. Huguenin 4l,i.i poiıit`s, 2° prix MM R. Belli e.t A. Lalive 4 points,
3° prix M' E. Jacot 3 '/2 points. 1\f_[M Ducominun, Perrenond, Maistre, Tissot et Roth

b - » .1 , . ' 11, ' 1o lienneiit un 4 pin. nec 3 points c ficuu. - _
Biel. Die Bieler Sch-achgesellschaft hat es sich ' f Gewohnheit g ınacht, jedeszui e

Jahr einmal Dr. I-Ienneberger zu einer Bliudlingsvorstelliiiig einzuladen. Die vierte
dei tio V stilt U f d N b statt ` f"l1

/
Ø

\` //
' 'ar ge eran. -. ung an aın 20. ovem er . ; sie war wie die ru ern zahlreich
besucht und verlief dank der vorzüglichen Leitung aufs beste. Das Resultat fiel mit

-5 1/2 Izu '[2 zu Gunsten des Blindliugsspielers aus. __ '-
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R Saklàerff Stockholm Dr E Palèoslza Podiebrady
Pieis im Quaitalturiiier des Tıdslıift) (I Pi eis im Oiiaıtaltiiiii ia- des Tui lala)
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Allâlafltl. In New-York hat sich eine sogen. Ricegambit-Gesellschaft, der ausser
Prof. fRice zahlreiche hervorragende Spieler (L-asker, Delmar, Finn u. a.) angehöreii;
Zweck ist natiirlich systematische Efforschung des Ricegarnbits und anderer Varianten
des Kieseritzky-Gambits. -- Am 292 Oktober spielte Mieses iin- Frankfurter Schaffh-
klub 8 Blindpartien, die ci' in vierstiiiidigem Kampfe sämtliche gewann. -- In London
fand kiirzlich ein Ricegambit-Turnier statt. Reihenfolge der Preisträger: Teichinaqn,
Leonhardt, Napier, Gunsberg, van Vliet. -- Im koınmenden Februar soll in Monte-
Carlo kein Turnier stattfiudeu; an seine Stelle tritt ein grösseres Turnier in Ostende,
das die Société des Bains de Mer zu veranstalten gedenkt. - Das sogen. internationale
Meisterturnier des 7. Amerik. Schachkongresses ist am z7._ Oktober zu Ende gegangen;
erster; Preisträger ist Marshall, zweiter Iudd. -- Der Schachverein Barmen, der iiäclistes
jahr einen grössern internationaleıi Kongress veranstalten wird, schreibt ein internatio-
uales Problemturnier fiir Zwei-, Drei- und Vierziigcr aus. Endterıniu I. März 1905,
Die Preise betragen: 60, 45, 30 M. fiir Vierziiger; 50, 40, 25 M. fiir Dreiziiger; 40,
25, 15 M. fiir Zweiziiger. Die Aufgaben sind zu senden aıi Herrn Stadtverordneten
VV. Schröder, Barmen-\Vupperfeld, Berlinerstrasse 45.

Schweizerischer Schachverein.
Freiwillige Beiträge an diá Sehachzaitung: G. V.,-Florenz Fr. 5.-; Dr. N.,

Davos Fr. 5,-; Dr. v. R., Davos Fr. 3.-.
5 Der Quästor des Schweiz. Schachvereins:

J. Baek.
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